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‘J5en ^unberödjönen, tfjr ü>d)äfcl)en! 


Waü ikr Ijter in ben „bom Arbeiten berkrusteten Pfoten“ galtet, ist bas neue 
Ü>upport-i9our-i£>cene. Wiv kaben uns nack langer Überlegung entscklossen, bie abgefuckte 
jfanztne-Hanbsckaft um ein gutes ^rtnt-^ktnbeab -Htne zu erweitern unb allen etboas in ben 
berSnobten ^opo zu treten. 

^ein politiSckeS „flkraSen-BreScken“. ^ier brekt öicf) alleö um unsere Subkultur. 
fHnb nickt um |=)op-#eboäsck. Jfölit Support-^our-^>cene kaben bür bem IViSckt -IVaseki unb ben 
berlotterten H*eSSerbüSSern ben Stampf angesagt. 

Hanges #eSckboafel liegt nickt in unserem Interesse, aber zur Vorstellung ber ersten Ausgabe 
bleibt uns btese «jßrozebur jebock nickt erspart... 

3m September bes bergangenen 3 akres starteten toir mit unserem #nlineauftritt. 

^as einst eine Cerminbatenbank für ganz Beutscklanb boar, tourbe scknell zum Online-Jfanjine 
mit l^onzertberickten, Jfotos, Stories unb allem boas eben so baju gekört. 

2006 boar raSck borbei unb bas neue Hakt* begann erfreultcljer als bür backten. 

Wix erkielten bas Angebot eine ^rtnt-Ausgabe krrauSjubringen. J^ack kurzer Überlegung 
entsekteben bür uns klar für bieses Projekt. Cs boar ein langer unb komplizierter IVeg, benn 
oftmals boaren bür uns nickt einig! Heiber konnten boir nickt alles planmäßig urnsetzen, benn boie 
so oft siegte bie Jfaulkett. 

Crtaoartet an bteSer Stelle keine Kolumne in ber boir uns über belanglose szeneinterne 
Meinscketfzerei auslassen...! Crnstkafte Kritik nekmen boir gerne an, jebock lassen boir uns 
nickt auf sinnlose Hnternetbiskussionen ein, ba boir sobüeso in keinem Hnternetforum bauerkaft 
bertreten sinb. Wtx also boas zu sagen kat- Wix Stnb bereit! 
fHnSer Jllotto: Von ber ^>zcne - für bie ü>zene! 

3lm ersten 2|eft lest ikr über bie Cntstekungsgesckickte bon jfH.H.B. ^ourbooking unb bem 
^Sunk&BiSorberlp-Jfestibal (ü>eite 5). Mucker Sprickt im Snterbiebo über sein Heben, 
üüar-Hllüren im (Einzelzimmer unb sein neues £llbum mit bem „üab Co. |3roject“ (ü>eite 18). 
&uf$erbem Stellt Support-l^our-^cene bie Ü>ktnkeab Szenen in ber Türkei (^>eite 23) unb in 
Stuttgart (ü>eite 10) bor. 

Bazu gibt’s tolle jfeStibal- unb ^onzertberickte, BVB- unb CB-Vorstellungen, Jfotos unb ein 
exkluStbeS Comic. 

^>ei ein 3Tetl babon unb tu boaS! glufboacken! ülitmacken! 

^iber jetzt boünscken boir euck erstmal btel ü>pafz beim Hesen! 

Cuer 

Support -§9our-i£>cette -^eam 
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Für uns als Berliner ist es selbstverständlich, dass wir eines der größten Punk- 
Festivals Europas, welches jedes Jahr in Berlin stattfindet, unterstützen. 
Support-Your-Scene machte sich auf den Weg und sprach mit Ute und Marc von 
M.A.D. über die Entstehungsgeschichte, den umstrittenen Veranstaltungsort des 
Punk-&-Disorderly-Festivals und den Streit um den„Haggis // -Auftritt. 


Zur Vorstellung: M.A.D ist, wie bereits 
viele wissen, eine der größten weltweit 
agierenden Tourbooking- Agenturen. 
Ihr bucht Bands und organisiert Touren 
hauptsächlich in Europa, aber auch 
Länder, wie China und Südamerika sind 
vertreten. Deutschland ist also nur ein 
Teil des Ganzen. Erzählt kurz etwas zur 
Entstehung von M.A.D. und gebt ein paar 
Beweggründe preis. 

Ute: Wenn man genau zurück denkt, dann 
war ich diejenige, die angefangen hat 
eine Booking- Agentur zu gründen und 
als Konzertveranstalter zu arbeiten. In den 
frühen 80ern fingen wir an lokale Konzerte, 
z.B. im Rauchhaus und später dann im 
Blockshock zu organisieren. Zu dem Zeit¬ 
punkt sind wir viel in Europa umhergereist 
und haben somit viele Leute kennen ge¬ 
lernt. Später haben wir dann auch einige 
USA- Reisen unternommen und dort einen 
Amerikaner kennen gelernt, der später 
wiederum bei uns gewohnt hat. Dieser 
organisierte mit einem PartnerTouren, wobei 


er mit dessen Arbeit nicht ganz zufrieden 
war. Zu dieser Zeit war ich arbeitslos und saß 
gelangweilt rum, während Marc schuften 
gegangen ist. Der Amerikaner war an einer 
Zusammenarbeit interessiert und ich hab 
dann ganz einfach zugesagt, weil ich nen 
Haufen Leute und auch einige Veranstalter 
kannte. Es war eine wirklich spontane Ent¬ 
scheidung ohne viel darüber nachzu¬ 
denken. 

Ein paar Fakten zu den Anfängen vom 
M.A.D. würden uns interessieren? 

Gab es Startschwierigkeiten oder 
andere Probleme in der ersten Zeit? 

Die ersten Touren liefen eigentlich 
reibungslos, denn wir haben schon 
viel Erfahrung vorweg mitgebracht. 
Über Jahre hinweg haben wir lokale Konzerte 
organisiert und auch die Bands begleitet. 
Wir haben in den frühen 80er Jahren an¬ 
gefangen und sind somit eine der ältesten 
existierenden Agenturen. 



Wer gehört zu eurem MAD-Team? 

Jetzt im Augenblick arbeiten neben mir 
und Marc auch AK, Elizabeth, Snoopy 
und Praktikanten für M.A.D. Vor kurzem 
hatten wir gerade einen größeren Wech¬ 
sel und viele ältere Leute, die dem Büro¬ 
job einfach nicht mehr standhielten, 
verabschiedet. So groß ist manchmal auch 
der Frust, den man hier abbekommt. Einige 
verlieren somit den Spaß an der Musik und 
den Idealen. 

Welche Bands waren von Anfang an bei 
euch unter Vertrag und gehören heute zu 
den Top-Acts? 

Marc: "Agnostic Front" und "Slapshot" sind 
Bands der ersten Stunde. Wobei man sagen 
muss, dass es früher eine andere Zeit war, 
denn damals gab es ganz andere Facetten. 
In meiner Anfangszeit so etwa 1978, gab es 
keine Unterteilung in Punk oder Hardcore 
- eben keine Klassifizierung in der Musik. 
Es war alles Punkrock! DOA brachte im Jahr 
'81 ihre Platte „Hardcore" raus, damit haben 


Seite 5 













die Amerikaner schon eine gewisse Teilung 
vorgenommen. Doch wurde damals trotz¬ 
dem die gleiche Klientel bedient. Im End¬ 
effekt wurde jedoch mehr geteilt als ein 
großes Ganzes zu schaffen, weil man anfing 
zu polarisieren und zu klassifizieren. 

Unser Anliegen ist es, Bands aus der ersten 
Punk-, Skinheadgeneration, Ska-, Hardcore- 
und auch Metalgrößen, sowie förderungs¬ 
fähige junge Bands zu Supporten und zu 
präsentieren. 

Das „Holiday in the Sun" kommt ja 
ursprünglich aus England und fand 
dort erstmalig im Jahre 1996 statt. 
Bereits damals sehr erfolgreich und mit 
großartigem Line-Up. 2000 kam 
das "Holiday in the Sun" dann nach 
Berlin. Es sollte bei diesem einmaligen 
Ereignis bleiben, denn die Wege der 
Veranstalter trennten sich. Wie kam es zu 
diesem Arrangement und welche Kon- 
take stehen dahinter? 


Irgendwie hat sich das so ergeben. 
Fakt ist, dass sich der Veranstalter aus 
England übernommen hatte. Er wollte das 



„Holiday in the Sun" in Belgien im 
Alleingang organisieren, aber dieses 
Projekt scheiterte kläglich. Wir haben 
dann versucht die Vorlage zu nutzen 
und das „Holiday in the Sun" nach Berlin 
zu holen. Eigentlich hatten wir nur gute 
anderthalb Monate Zeit für die komplette 
Organisation. Dank guter Band¬ 
kontakte stand das Line- Up und die 
Kostenkalkulation. Es konnte also nur ein 
reines finanzielles Fiasko werden - aber wir 
hatten bis dahin schon so einiges in Europa 
gestemmt und etabliert. 

Doch das Konzept ging auf, aber die 
Zusammenarbeit war nicht fruchtbar, 
worauf wir uns dann auseinander 
dirigiert haben. Wir wurden das 
Punk& Disorderly und er organisierte von da 
an das Wasted UK. Zwangsläufig!! Nach der 




Trennung hatten wir uns zum Ziel gesteckt 
andere Sommerfestivals, wie das Wasted UK, 

Rebellion oder Force Attack, in Deutsch¬ 
land, nicht zu kreuzen. Wir entschieden 
uns in den Winter zu gehen. Uns war 
natürlich klar, dass wir nie die Zuschauer¬ 
zahlen aufbringen können, wie im 
Sommer. Wer möchte schon bei -21 Grad 
im Auto schlafen oder campen. Kein 
Mensch! Also ist es eine wahnsinnig teure 
Angelegenheit für alle Anreisenden. Die 
Alternative wäre sicher eine Konkurrenzver¬ 
anstaltung im Sommer gewesen, aber das 
wäre für die Szene kontraproduktiv. 

War es schwer an einen Veranstaltungs¬ 
ort wie die Arena Treptow für dieses 
Festival zu kommen, da es eines der 
größeren Veranstaltungen in diesem 
Musikgenre zu dieser Zeit war? 

Schwierig war es nicht und wir 
könnten es auch jederzeit dort wieder¬ 
holen. Sicherlich würde uns die Arena 
näher liegen als das Metronom. Es gibt 
aber grundsätzlich dort das Problem, 
dass man sich auf deren Regeln ein¬ 
lassen muss. Dort werden die Getränke 
zu ihren Preisen verkauft, die sehr hoch 
sind. Die Arena hat ihre eigene Security 
und dann gibt es noch so Geschichten mit 
Toilettengebühren. Das sind alles Dinge, die 
wir unserem Publikum nicht antun möchten. 

Bei einem 3 Tage Festival ist es unzumutbar, 
dass die Leute 4 Euro für ein Bier zahlen. 

Wir werden uns mit der Arena einfach nicht 
einig. Ich hatte im letzten Jahr versucht 
noch mal zu verhandeln und wäre bereit 
gewesen mehr Miete zu zahlen, wenn sie 
mit den Getränkepreisen auf uns zu ge¬ 
kommen wären, aber da besteht einfach 
keine Möglichkeit. Für das P&D bleibt das 
Metronom. Wir haben dieses Jahr umgebaut 
und das Bestmögliche herausgeholt... mehr 
geht nicht! Wir sind die Einzigen, die dort 
einmal im Jahr eine Veranstaltung machen. 

Es kann auch jederzeit sein, dass wir da raus 
fliegen, denn das Objekt steht zum Verkauf. 

Die Alternative wäre Berlin zu verlassen, das 
wollen wir allerdings auch nicht. Es ist kein 

dass Berlin " Es gab eben keine Klassifizierung in 
nicht der der Musik. Es war alles Punkrock!" 

beste Ort 

für solche Veranstaltungen ist. Es betrifft 
nicht die Masseder Leute, die haben wirja auf 
dem P&D! Nein, es betrifft die Berliner selber, 
denn die unterstützen sowas einfach nicht - 
man ist eben verwöhnt. Es wird immer ein 
Problem in Berlin bleiben! Würde zeitgleich 
eine Veranstaltung in der Region Sachsen 
stattfinden, dann würden wahrscheinlich 
3ooo bis 4000 Personen erscheinen. 


Gab es Probleme mit 
politischen Gruppier¬ 
ungen im Zusammen¬ 
hang mit den Bands? 

Nein, es gab eigentlich 
keine Probleme! Das 
wir jedoch klar antifaschistisch 
eingestellt sind, ist kein Geheimnis und 
auch offensichtlich. Für uns ist es aber 
auch wichtig, dass wir Bands die Chance 
geben aus Sackgassen raus zu kom¬ 
men. Dieses Jahr gab es zum Beispiel die 
Problematik mit „The Haggis" Eines 
der größten Streitthemen, die wir je in 
dieser Form hatten. Im Endeffekt eine 
„Niemandsband" obwohl wir den Sänger 
persönlich alsVeranstalterdesgrößten Punk¬ 
festivals in Norwegen kennen. Erbuchtjedes 
Jahr Bands aus verschiedenen Musiksparten, 
wie „The Specials", „The Beat" und auch 
„Conflict". Jedenfalls fragte uns der Sänger, 
Ottar Stangeland, ganz unverfroren ob er 
die Chance bekommen würde mit seiner 
eigenen Band auf dem P&D spielen zu 
können. Da haben wir gar nicht großartig 
drüber nachgedacht und einfach zugesagt. 
Es war eine klare Sache, denn er arbeitet mit 
den gleichen Bands, mit denen wir auch in 
Kontakt stehen. 
Dann haben wir 
uns umgeguckt, 
ahh die Haggis sind die Roadcrew von „The 
Exploited": Einige Leute, wie „Total Chaos" 
haben uns zudem erzählt: „Wir kennen 
die gut, denn wo wir in Amerika auf Tour 
waren, haben die Nazis aus den Hallen raus¬ 
gehauen. Ohne die Leute von „The Haggis" 
hätten wir echt Probleme bekommen". 
Dann kam die erste e-Mail: „Wisst ihr wo 
die ihre erste Platte rausgebracht haben?" 
Natürlich nicht - ich wusste nicht ein¬ 
mal, dass die eine Platte draußen hat¬ 
ten und dann ging es so langsam los. Wir 
haben mit den Haggis drüber gesprochen 
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und sie haben alles in jeglicher Form re¬ 
vidiert. Zum Label kam die Begründung, 
dass es damals das einzige Labelangebot 
war. Zu diesem Zeitpunkt wussten sie nicht, 
dass dieses Label auch rechte Sachen ver¬ 
treibt. Eigentlich ist die Band von einem 
Musstopf in den anderen gefallen. Es ist 
offensichtlich und bekannt, dass die Band 
nicht rechts ist, denn dafür haben die Leute, 
mit denen sie arbeiten alle eine zu klare 
Stellung bezogen. Im Endeffekt haben wir 
die Reißleine gezogen, denn wir wollen 
keine politische Waschmaschine für Bands 
sein. Das müssen sie alleine klären! Darauf 
hin haben wir der Band abgesagt. Ob es nun 
eine richtige Entscheidung war, ist noch 
dahin gestellt, aber wir wollen das Punk & 
Disorderly auf lange Sicht nicht in politische 
Diskussionen verwickeln. 

Crusaders: Auch so eine Demo-Band, die uns 
Aufnahmen zugeschickt hatten. 
Unsere Einstellung ist, dass wir junge Bands 
Supporten und daraufhin haben wir die 
Band aus dem Raum Dresden gebucht. 
Dann kamen wieder die ersten negativen 
Mails. Die ganze Geschichte ging so ein 
bisschen hoch. Wir haben dann ganz schnell 
gesagt „Nicht über das Punk & Disorderly". 
Wir wissen gar nicht wer ihr seid, denn wir 
hatten bis dahin nur eine Demo in der Hand. 
Also wir machen generell schon immer ein¬ 
en Quickcheck und der hält auch zu 99,9%, 


war es Tur eucn ais louroooKing- Agentur 
ein größer Schritt nach vorn? 

Also fürs Touurbooking überhaupt nicht, 
denn wir sind ja seit Jahren in viele größere 
Festivals involviert. Wir haben etlichen Ver¬ 
anstaltungen auf die Beinen geholfen und 
deshalb war das auch nicht so ein riesen 
Ereignis. Ist mehr eine Frage der Logistik. 
Hotels buchenTickets usw... Das ist eben das, 
was wir schon immer machen wollten. Wir 
haben damals große Line- Up's in England 
gesehen und wollten das dann hier auch 
auf die Beine stellen. Etliche Versuche gab 
es schon immer, aber es hat ja keiner länger 
als 2 oder3 Jahre in dieser Größenordnung 

und mit dem 
Lin e - U p 
d u rchge- 
halten. Wir 

bekommen keine Förderung, kein 
Sponsoring und müssen das immer im 
Alleingang durchziehen. 


aber manch¬ 
mal ist es ein „Unser Glück: 70 Prozent der Leute 

rl c h 119 6 ! sind von außerhalb..." 

Chaos und 

man weiß nicht mehr was man glauben soll. 

Wenn wir greifbare Fakten haben, dann ist 
es kein Thema und wird sind dabei. Wenn 
die Sache jedoch zu undurchsichtig wird, 
dann lassen wir die Finger davon. 

Ein anderes Beispiel ist Condemned 84, die 
uns jedes Jahr aufs neue kontaktieren, weil 
sie gerne spielen wollen Die Band lehnen wir 
jedoch konsequent ab, denn sie haben sich 
ganz klar geouted und darüber brauchen 
wir nicht diskutieren. Es gab mehrfache 
Gespräche, wobei man versucht hatte uns 
irgendwelche liberalen 
Tendenzshows zu ver¬ 
kaufen. Auf dem „Holiday 
in the Sun" haben sie ihre 
Bewährungsprobe gehabt. 

Antifasachen wurden ab- 
hängen, da sie unpolitisch 
sind... soweit so gut, aber 
wenn dann das Sieg-Heil- 
Gesinge in der ersten Reihe 
nicht unterbunden wird, 
dann ist das „unpolitisch 
rechtsoffen" und das gibt es 
nicht. 

Welche Resonanzen gab 
es nach dem Festival und 


Ein Namenwechsel war erforderlich, 
denn ihr wolltet die Tradition eines 
solchen Festivals weiter leben lassen. 
So verwendet ihr bis heute den Namen 
eines sehr erfolgreichen gleichnamigen 
Samplers. Wie kam es dazu? 

War eigentlich keine schwierige Angelegen¬ 
heit. Zuerst wollten wir uns „Holiday in the 


jiiuvv nein ich - auci ua:> lanucn nicht 

so pralle, weil es eine ziemliche Namens¬ 
ähnlichkeit zum englischen Pardon war. 
Naja, die Idee mit dem „Sampler" hatte Ute. 
Daraufhin haben wir uns die Genehmigung 
von drüben geholt. Wir fanden die 
Idee sehr gut, weil der Sampler 
damals einen Bestandteil der eng¬ 
lischen Szene wider-gespiegelt hat. 

Wenn ich an das Casino zurückdenke, 
indem das P&D erstmalig stattfand, war 
dieses wesentlich besser zu erreichen da 
es in der Stadt lag. Was denkt ihr über 
den neuen Veranstaltungsort, welcher 
etwas abgelegen vom Zentrum liegt. 
Welche Reaktionen gab es auf den Orts¬ 
wechsel? Sind die Besucherzahlen ge¬ 
sunken? 

Kritik haben wir wegen dem Veranstalt¬ 
ungsort viel bekommen. Denn wer ver¬ 
anstaltet solch ein Special in Berlin, wenn 
es dorthin nur eine wirklich schlechte 
öffentliche Verkehrsanbindung gibt. 
Eigentlich ist es Selbstmord!! Einige Leute 
und Agenturen sind hingegangen, haben 
sich das angeguckt und meinten „Boah, so 
eine Halle wie funktioniert das? Hier kann 
man doch kein Konzert machen." 

Unser Glück - 70% der Leute sind 
von außerhalb, denn die Berliner 
kommen ja nicht. Wir 
haben ein paar Leute die 
wir mit Handschlag be¬ 
grüßen können, aber wenn 
ihr aus Berlin seid, wisst ihr 
das selbst - es ist erschreck¬ 
end, denn wir haben 
keine Rücken-denkung 
von der eigenen Szene. 
Die Halle ist schlecht zu 
erreichen, aber aus Lichten¬ 
berg oder F'hain sind es nur 
10 Minuten. Im letzten Jahr 
hatten wir einen Shuttle¬ 
service mit dem Kreuzkeller 
organisiert. Zur Zeit ver¬ 
handeln wir auch mit der 
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BVG, dass wir ein paar Sonderbusse bekom¬ 
men, die dann in die Innenstadt fahren. 
Für die S-Bahn ist aber auch der Betrieb zum 
Konzert zum Problem geworden, denn mit 
einem Satz kommen hunderte Punks und 
Skins. Der normale Verkehr bricht dann 
für anderthalb Stunden zusammen. Und 
das haben die jetzt eingesehen und des¬ 
halb sieht es mehr als positiv mit einem 
Shuttle-Service aus. 

Die Besucherzahlen sind eigentlich gestie¬ 
gen auch wenn dieses Jahr das Line- Up 
etwas schwächer formiert war. Das Jahr 
davor waren wir komplett ausverkauft, auch 
wenn damals weniger Platz war. 

Es gibt immer wieder ein 
paar Überraschungen, wie 
in diesem Jahr z.B. „Total 
Chaos" und „Nabat". Aber 
einige beschweren sich 
trotzdem über den feh¬ 
lenden Wechsel im Line- 
up, da gerade Bands wie 
z.B.„Discipline", jedes Jahr 
aufspielen! 

Das Problem ist, dass wir 
limitiert sind und oftmals 
auf dieselben Bands zurück¬ 
greifen müssen, da die 
Leute ein großes Line-Up 
haben wollen und es nicht 
mehr so viele Bands in „Orginalbesetzung" 
gibt. Die Bands sterben langsam aus und 
wenn Gallionspersonen, wie Frontsänger 
weg sind, dann kann man die jeweilige 
Band schlecht rüberbringen. Dieses Jahr 
hatten wir nicht die großen Aufhänger 
und waren breiter gefächert. Für einige 
Leute war es das Line-Up schlechthin. Man 
kann es eben nicht allen recht machen. 
Zudem sollte man nicht die große Besucher¬ 
zahlen aus dem Ausland verges- 
en, die oftmals nicht die Möglichkeit 
haben, die zahlreichen Bands auf 
kleineren Konzerten live zu sehen. 

Aber M.A.D. hat auch schon Bands wie 


"The Oppressed"rausgewühlt. Wir haben sie 
insgesamt 3 Jahre bekniet bis sie gespielt 
haben. Über diese Ecke haben wir auch 
"Cockney Rejects" wiedergeholt- okey, 
heutzutage spielen sie überall, aber wir 
haben es in die Gänge gebracht. Anderes 
Beispiel „Last Resort". Ihre erste Show 
nach dem Split haben sie auf dem P&D ge¬ 
habt. Aber es gibt auch Bands die höhere 
Gagen wollen und das fernab der Realität. 

Dieses Jahr wurde das Running- Order 
am Samstag und am Sonntag um ca. 
1 Stunden vorgezogen-viele Gäste waren 
darüber erbost, denn Acts wie Analogs, 


Ultimo Asalto spielten nur vor 
wenigen Leuten. Warum gab es keine 
Infos im Internet oder vor Ort Aushänge 
zum veränderten Zeitplan? 

Ein Beispiel für diese Misere waren 
Soifass. Ihnen war es leider nicht 
mehr möglich aufzutreten, da es 
anscheinend auch hier Kommuni¬ 
kationsprobleme mit der Running Order 
gab? Was sagt ihr zu der „Freitagssitua¬ 
tion", da jedes Jahr aufs neue mit bis zu 
einer Stunde Wartezeit zu rechnen ist. Die 
ersten Bands spielen dann oft in einer 
leeren Halle, obwohl die Massen draußen 
warten? 


Eigentlich hatten wir überall Aushänger 
gemacht und auch im Internet wurde die 
zeitliche Veränderung angegeben. Das 
Problem war folgendes: Die Eingangssitu¬ 
ation für die kleine Halle wahr sehr un¬ 
günstig und es war ein einziges Gedrängel 
in den vergangenen Jahren. Wir haben mit 
dem Besitzer verhandelt und einen Durch¬ 
bruch gemacht. 

Beim Zeitplan haben wir nicht bedacht, 
dass die Bands sich gegenseitig ausspie¬ 
len, weil kein Lärmschutz für die jeweilige 
Konzertbühne vorhanden ist. Und das war 
uns zunächst nicht bewusst. Es blieb auch 
keine Zeit mehr einen richtigen Lärmschutz 
zu errichten. 

Die große Bühne hätte die 
kleine Bühne erdrückt, d.h. 
die ersten Bands mussten darunter 
leiden. Wir haben zwar versucht die Leute 
zu zwingen kürzer zu spielen, aber eine 
zeitliche Veränderung war unumgänglich. 
Soifass wussten Bescheid, denn wir hat¬ 
ten zuvor Kontakt mit der Managerin. 
Ein weiteres Problem war auch, dass sich 
an diesem Tag ein Punk vor die S-Bahn ge¬ 
worfen hatte und dadurch der ganze BVG- 
Verkehr zusammengebrochen war. Das Met¬ 
ronom war quasi leer. Darauf haben wir auch 
reagiert und das Set für 1 1/2 Stunden an¬ 
gehalten und nach hinten verschoben. Da¬ 
durch mussten wir die Security auch länger 
bezahlen, was für uns natürlich auch nicht 


billig ist. Wir wollten das Publikum nicht 
enttäuschen, weil sie die Bands nicht sehen 
können und wir wollten den Bands nicht zu¬ 
muten vor einer leeren Bühne zu spielen. Als 
Veranstalter, wenn plötzlich keiner 
kommt, hast du ganz andere Ideen als 
das sich einer auf die S-Bahnschienen 
wirft. Na klar haben sich die Bands be¬ 
schwert, die früher spielen mussten, aber 
das wird dann auch nächstes Jahr neu 
überdacht. 

Das große Problem beim Ein¬ 
lass ist auch die Körperkontrolle. Es 
kommen einfach zu viele Leute bewaff¬ 
net dorthin. Vieles ist natürlich nur für die 
Selbstverteidigung. Doch 
Einlasskontrollen müssen 
akzeptiert werden. Wenn 
manche Leute ein 
bißchen mehr Köpfchen 
hätten, dann wär das 
nicht so problematisch. 
Einige Personen treten vor 
unsund sagen:„Hier bin ich!" 
in der Hoffnung, dass sie 
nicht kontrolliert werden. 
Natürlich werden sie kon¬ 
trolliert, und sobald man 
etwas findet wird es zäh 
- dann machen sie die 
Taschen nicht auf oder 
Karten sind nicht parat. 

Resümee für das diesjährige P&D? 

Also wir sind sehr zufrieden mit dem dies¬ 
jährigen Line- Up ging eigentlich alles ganz 
glatt über die Bühne. 

Welche Bands sind für das nächste Jahr 
geplant?? 

Für das nächste Jahr sind „The Beat" und 
„Bad Manners" im Gespräch. Seit 2000 
versuchen wir, wie jedes Jahr, „Cock 
Sparrer" zu bekommen. Aber wenn die kein 
Interesse haben Konzerte zu spielen - dann 
geht das nicht. 

Mit „Angelic Upstars" haben wir wieder 
eine Band mit der Besetzung, wie vor 25 
Jahren. Die sind jetzt hungrig und wollen 
nicht bis zum P&D warten. Wir fangen also 
jetzt an mit der Band Sows zu buchen. Es 
ist eine Doppelbelastung , denn wir haben 
zwei Möglichkeiten. Entweder verzichten 
wir auf „Angelic Upstars" beim P&D oder wir 
finden die Kombination. Dann wird aber 
mit Sicherheit die Kritik kommen, dass die 
ja eben schon gespielt haben. 

Abschließende Worte: 

Wir hoffen auch nächstes Jahr wieder zahl¬ 
reiche Besucher, vor allem auch aus dem 
Ausland, begrüßen zu können. Wir freuen 
uns auf euch!! 



Last Resort: Ihre erste Show nach dem 
Split haben sie auf dem P&D gehabt. 
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Wüster Mix aus Horrorpunk. Redneck Country und 80er Polit-Hardcore im Stil der Oead 
Kennedys!! Mit Ex-Musikern von Shock Therapy, Almigtity Lumberjacks of Death und 
Piasmatics. Mal hochpolitisch, mal blutrünstig.... I! 


"...Die Mischung hier stimmt einfach: Psychobilly trifft auf DEAD KENNEDYS, Horrorpunk 
auf Cowpunk, Rocky Erikson auf NINE POUND HAMMER ...die BLOODFARMERS werden von 
Song zu Song komplexer und komplizierter, steigern sich kontinuierlich und sind 
definitiv ein ganz heißer Tip für jeden Fan außergewöhnlicher Bands..." 

OK FANZINE 


"..Ich würde das mal als den Geheimtipp dieser Ausgabe einstufen....Wer auf kranken 
Humor, gewürzt mit einer ordentlichen Portion Rockabilly steht und wen eher die 
Abgründe der menschlichen Spezies interessiert, der sollte nicht nur. nein der 
muß hier unbedingt zugreifen..." 

PLASTICBOMB 


"...Der Gesang klingt in einigen Songs fast nach JELLO BIAFRA in „Holiday in Cambodia" 
oder in „California über alles", vor allem wenn der Sänger Country Bob (Texl mit 
kläffendem Gesang und überschlagender Stimme loslegt .diese Musik weiß zu 
gefallen, ohne nur in der Nähe von Durchschnitt zu sein..." 

M0L0K0PLUS 


"...Ganz kurz und knapp: Geil! Diese CD ballert irgendwo zwischen Punkrock im Sinne alter 
Dead Kennedys. Ramones und verschiedenen weiteren Spurenelementen, die sich 
der leibhaftige Rock'n'Roll Teufel himself aus dem Arsch geleiert hat!" 

BEZIRK 7 


Nach 10 Jahren die Reunion Scheibe von Split Image und gleichzeitig ihre beste!! 12 
unangepasste Oi! Punk Songs für die ünderdogs der Gesellschaft. Die CD kommt in 
edlem Klapp-Digipack, LP über Knock Out Records! 

"...Ich kann mit Fug und Recht behaupten, dass „Tod und Teufel" eine der besten 
Streetpunk Platten ist. die ich je in den Händen hielt. Das kommt auch daher, dass das 
Klischee von der Drei-Akkord Musik mit unklarer Stimme nicht erfüllt wird. Im Gegenteil. 
SPLIT IMAGE haben wirklich geniale Riffs in ihrem Set. die einerseits melancholisch¬ 
melodiös klingen, andererseits einfach nur krachen und zum Pogo anregen " 
LOUD N SICK 

"...Comeback geglückt. SPLIT IMAGE haben es noch/wieder drauf. Fette Produktion. 
Digipack und deutscher Punk sind kein Widerspruch. Die vier Rabauken kommen sehr 
authentisch rüber und zeigen so manchen Jungspund wo s lang geht..." 

BURNYOUREARS 

"...Gut produziert, kräftiger, rauher Gesang, abwechslungsreiche Mucke zwischen Oi! und 
..Streetrock" mit Hardrock-Einschlag und durchdachte, teils angenehm provokante 
deutsche Texte...Gute Comeback-Scheibe! ” 

CRAZY UNITED 

"...Energiestrotzend und fett produziert bewegen sich SPLIT IMAGE in meist hohen 
Temporegionen, so dass man regelrecht Bock darauf bekommt, mit dem Discman 
bewaffnet Straßenbahnpogo zu praktizieren..." 

SCARREDFORLIFE 


im Impact Katalog bekommt ihr zu fairen Preisen CDs, LPs (immer die aktuellen Sachen von Epitaph, 
Wreck. Suppenkazper, Hulk. Plastic Bomb, Mad Butcher, Knock Out BSS.Teenage Bebel Becords, Captaii 
Oi, Oröiinland, Vitaminepillen, Dirty Faces, Höhnie Becords, Weird System u.s.w.), außerdem Haarfarbei 
(Directions, Affinage, Crazy Coiour), Nieten (Einzelnieten, Gürtel, Armbänder. Halsbänder), Boots! Tani 
Dux, Steel, Shellys, Boots a Braces, TUK, Bondage London) Bondagehosen a Mini Bö ckel in m assig 
verschiedenen Tartanmustern, Leopard. Zebra, gestreift woodlandirn^Shirtl1fKäpu??Girliesf 
Lederjacken. Stulpen, Tights a Overknees, St Pauli Merchandise. Army-Kram I BW-Hosen, Rucksack« 
Kampftaschen, Mützen,2eite J Buttons, Aufnäher, AufkleberaSpuckis... 

IMPACT BECORDS « »"> ■g feJ ggSff 
IMPACT maiiobder KSStfLi»"“ 8 “ 00 ; 


















The Original 
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RECORDS 


THE PENET11AITORS 




Their debut CD. After two great singles, dozens of great shows, finaliy, : ~ M* 1 

what the fans have been waiting for, their debut album. 82er Street 
punk never sounded better! ^ .| 

Digi-pak cover. gjpfjJ J x j g'/ü 

“LÄSSIGE HUNDE” 

Finaily! After years of being unavail- 
able, MT is now re-releasing this das 
sic Springtoifel album, and complete 
with full color cover throughout! 


IrrfW/iviral IIPIM^TOQIPIIL 

‘‘Machen Cash” 2 song vinyl single. Our Mainzer 
BMSBMmBMHII droogs covering the great Johnny Cash! cOintry? 

SPITZWIESENSTR. 50, 90765 FÜRTH wv 


tuttgart belottgö to me 


Moinsen! Entsichern! Durchladen! Die Kugel 
liegt im Lauf! Abzug betätigen! Los geht's! 
Der Professor sitzt hier am Drücker! Heute 
werde ich 'nen Bericht über die Szene in der 
Schwabenmetropole Stuttgart zum Besten 
geben! 


Für einen verirrten Skin¬ 
head-Touristen scheint 
Stuttgart auf den ersten 
Blick ziemlich wenig 
oder auch gar nichts zu 
bieten. Abgesehen von 
ein paar schlechten Ska- 
Punk-Konzerten und 
stressigen Cops! Doch 
auf den zweiten Blick 
eröffnet sich einem hier 
die intakteste und unter 
einem Banner vereinte 
Szene Deutschlands 
(Unity! Ug!Ug!). Skins, 
Punks, Hardcores und 
Billys - alle ziehen fast 
immer an einem Strang. 

Des Weiteren gibt es 
eine langjährige Trink- 
freundscnaft mit den 
Aschaffenburger Skin¬ 
heads und Billys, die 
auch immer gut, 
gerne und 
laut am 


Neckar in Erscheinung 
treten. 

Wer sich an einem 
Freitagabendim 
Sommer zum„Palast der 
Republik" oder auch 
zur Rock'n'Roll-Location 
Nummer Eins - dem 
„Zwoelfzehn" - begibt, 
wird ziemlich schnell 
herausfinden, was ich 
meine: Bunte treiben es 
überall! Man kennt sich, 
trinkt ein Bier zusam¬ 
men und lässt sich auch 
seine kleinen Macken! 

Bekleidungstechnisch 
gibt es nur eine Adresse, 
der „US-SHOP", denn 
dieser bietet alles, was 
das Skinheadherz be¬ 
ehrt. Wer mal etwas 
anger quatscht, der be¬ 
kommt auch mal schnell 
'ne leckere Flasche Bier 
in die Hand gedrückt! 

r e i s I i c h 
gesehen, liegt 
er auf mittlerem 
Niveau. 


a 


Die überdie letzten Jahre 
konstant wachsende 
Skinheadszene hat sich 
eher dem traditionellen 
Weg verschrieben. Dies 
soll aber nicht heißen, 
dass neben Soul kein 
Oi! und Hardcore gehört 
wird. Dennoch kann 
es passieren, dass man 
zufällig auf eine größere 
Gruppe Skins trifft, die 
einen dann mitschleift. 
Auch gibt es des öfter¬ 
en Soul- und Reggae- 
nighter, auf denen na¬ 
hezu alle bekannten Ge¬ 
sichter vertreten sind. 

Mit den „Freiboitern" 
und „Produzenten der 
Froide" haben sich 
zwei sehr gute Oi!- 
Bands einen Ruf auch 
über Stuttgart hinaus 
erarbeitet. Hinsichtlich 
neuer Bands in dieser 
Richtung ist einiges im 
Busch, und es wird sich 
einiges mehr dieses Jahr 
herausstellen (Cheers 
an die„Pussydelics" und 
„Riot Squad"!). 

Natürlich gibt es auch 
in der Region Stuttgart 
jährlich wiederkehrende 
Events, die man gerne 
bei Bier und Bratwur¬ 
st besucht: Beispiels¬ 
weise das grandiose 
Backnanger Straßenfest, 
das immer am letzten 
Juniwochenende statt¬ 
findet. Hier traten schon 
bekannte Größen wie 
„Misfits", „Broilers" und 
viele andere auf. 


immer eine Bomben¬ 
stimmung am Juz- 
estand. Weiterhin 
gibt es jedes Jahr vor 
Weihnachten ein X-mas- 
Konzert (meistens in 
Waiblingen, 30 Minuten 
mit der S-Bahn vom 
Stuttgarter Zentrum 
entfernt) mit ge¬ 
mischten Bands jeder 
Coleur. Dort kann man 
sich dann vor Heilig¬ 
abend so richtig sub¬ 
kulturell gemischt einen 
in die Krone trinken 
bis man sich vorstellen 
kann, selbst ein Engel 
zu sein. Es lohnt! 

Wer zu Oi!- und Ska- 
Konzerten etwas weiter 
fahren will, hat auch 
ziemlich gute Karten, 
denn das 50 Kilometer 
entfernte „Esperanza" 
in Schwäbisch Gmünd 
und die Konzerte von 
„Randale Records"-Oli 
sind auch innerhalb ein¬ 
er Stunde mit dem Auto 
zu erreichen. 

Wer gerne trinkt und 
es hart mag, dem kann 
ich nur empfehlen, sein 
200-Quadratmeter- 
Penthaus zu verkaufen 
und nach Stuttgart zu 
ziehen! Es ist und bleibt 
eine Stadt, in der tra¬ 
ditioneller Skinhead- 
Style und Unity gelebte 
Realität ist! 


In diesem Sinne besucht 
uns! 

IHR SEID EINGELADEN! 
Euer Professor 


Alles läuft un¬ 
ter einem 
Banner: No 
Scum, No 
Nazis oder 
andere 
Assis! 


Alles für umsonst - und 
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9 P.M. - MY NIGHT GHIFT IG BEGINNING, 
I PUT THE RADIO ON, LEMMY IG GINGING. 


WHEN PARKNEGG FALLG ALL OVER THE PLACE 
THE CITY POEG REVEAL ITG OTHER FACE... 


ALL KINPG OF FREAKG ROAM THROUGH THE NIGHT 
LIKE VAMPG WHO TRY TO AVOIP THE PAYLIGHT... 


, CAB 72, M 
WE’VE GOT 
f A JOB... * 




- — 

«loT 





















































































MIPNI&HT’E CLOEE - X LOAD ANOTHER ETRAN&ER, 
HE LOOKE REAL MAP AND HE MI&HT BE A PAN&ER 


A &RAVEYARD IE WHERE HE WANTE TO <bO 
1 ELOWLY figr rwpr p:m_TU^ T >M-TAL* 


more in tlie next ts&ue 






























Für das „Concrete Jungle Festival" in Sussex (England) 
hat sich in Deutschland keiner interessiert. Trotzdem kam 
Claudia der Einladung von Symond nach und war begeistert von 
den Bands und der Konzert-Atmosphäre im Ausland: Leute aus 
ganz Europa, Australien und den USA feierten drei Tage ausge¬ 
lassen. Im Support-Your-Scene-Interview spricht Symond, der 
Veranstalter, über seine Vergangenheit und das Festival - ganz 
authentisch in englischer Sprache. Eine Übersetzung gibt's auf 
unserer Internetseite www.support-your-scene.de. 


1. What was your reason to crop your hair and 
pull on a pair of boots? And what was so 
fascinating about being a skinhead? 

Well, the reason for me was that most of my 
mates were punks, it was 1978 and the punk 
thing had taken Britain by storm, but I always 
feit different from everyone eise. I loved punk 
music but the look was not for me, I feit it was 
to shock value with nothing more. I believed 
in the punk message of anarchy and seif rule, 
but I wanted something more. My elder sister 
told me the hardest smartest youth cult was the 
skinhead. At the time I was wearing long hair 
and the Bootboy image of 70's England, my 
earliest memory of seeing a skinhead was a day 
in town and a guy had just got out of prison, 
there were a big gang of the local town punks 
and to the side stood a guy in really smart 
clothing. A crombie coat shiny black boots 
and crisply ironed trousers. I thought that 
guy Stands out. He is cool as fuck. I learned 
immediately he was a skinhead, and that was 
the look for me. 

A short while later I went to town and got 
a crop, the feeling of coming of age hit me 
immediately, I had done something for 
myself, decided I was going to be a skinhead, 
and the only one on my estate at the time. 


My favourite bands were 
"Sham 69" and "Angelic 
Upstarts", both had a good skin¬ 
head following. The first time 
I went out all my mates laug- 
hed at me, calling me the sham 
army. I was embarrassed but 
laughed it off, thinking have I 
made a big mistake. But within 
a year the Ska 2Tone revolution 
happenedin England and 
every kid in Britain shaved his 
head or wore the clothes. It 
became the biggest youth cult 
Britain has ever seen. With bands 
like the specials and madness lo¬ 
ved by everyone 

2. Do you remember a special day in relation of 
being a skinhead? (a "riot", "fight"...etc). What do 
you think has changed in the Skinhead Scene? 

Well I have many special days as I was a skin¬ 
head for well over 12 years, throughout the 
entire 1980's. My main thing was my friend- 
ships, and bonds I made as a skinhead, where 
we fought alongside each other like blood 
brothers. I would fight tili the end for them and 
them for me. I suppose one evening it came 
to a head. It was New Years Eve, I think 87-88 
and we were at the pub. My friend's dad de¬ 
cided to leave and go home. As he left there 
was a club over the road and some black kids 
decided to mug him. My friend saw it and 
called us out. The Situation was heavy duty as 
the skinheads and blacks had been gradually 
involved in a power struggle and that night it 
came to a head although a lot of us knew each 
other from school etc, there had been bad 
feeling because of press reports of racism, 
which had caused friction in our town 
Onethrewa bottleand itcaughtoneof ourgirls 
in the face. We charged them and a fight erup- 
ted. I remember giving a guy a beating who 
had been attacking one of my friends, when I 
looked up to see one of the Opposition poin- 
ting a gun at me. He fired and I ducked avoiding 
the shotgun pellets, which I think he fired over 
my head, but it was a big bang. 

The police were called but refused to come, 
as they didn't have enough men to cover it. 
The Situation soon turned into a full scale riot. 
We were about 20 skinheads against over 200 
Opposition. They were armed with guns and 
machetes; we had pool queues and bottles. 
It went on for over an hour. They threw petrol 
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bombs through the pub window as we fought 
them off. 

Later I was arrested and told it was being 
treated as race riot and that we were to 
blame, even though some of our crew were 
black them selves. The government told us we 
would be guaranteed 7 years in jail. It made 
front page news. Luckily within a few months 
when the press had found other stories, and 
the fact the police were implicated as not ac- 
ting correctly we were released. But the one 
thing that stayed with me forever is the way 
nobody ran away, we stood together aware 
that we could quite easily be killed. 


3. How did getting older influenced your „way 
of life"? 


I suppose getting older and the scene 
becoming boring for me made me move on. 

I had been through the 80's and there seemed 
to be no new blood. It feit like we were so hard 
trying to recreate the great times of the years 
before. The politics had crept in and the Skin- 






heads vyere disunited and clothing became 
more important than comradeship. It was the 
same thing every weekend. Go out get in a fight, 
watch your back. The violence became serious 
and it wasn't long before death or long term 
jail was to be the reality. We were still regularly 
going to Ska nights and other Oi! gigs etc, but 
for me something was going. Then I was betray- 
ed by a guy over a girl. That was the final straw. 
I had put my life on the line for them and I was 
betrayed. So I left them and travelled. 

What skinheads did for me was give me a sense 
of pride and strength that I think I could never 
have if I hadn't gone through my experiences as 
a skinhead. We were hated by everyone, feared 
and respected. We were individual and created 
a scene, which 20 years later is being loved by 
people right across the globe in every country. 
They are taking our look and making their own 
scene from it. I am proud of being an English 
Skinhead. And the guys around me that did 
what we did. I will never be ashamed of it. 

One thing about the skinhead cult was that it 
ßccepts people from everywhere. 

It doesn't matter if you are not a super 
model. You can be a fat guy or a beautiful 21 
year old girl, of all ages and the common bond 
is the skinhead culture, wherever you go. It's 
not about the clothes you wear or the music 
you listen too. Although it is a big part of the 
common interest. But for me it was a thing 
called being,sussed'. Itcamefrom within.Onlya 
certain type of person could truly be a skinhead, 
and you had to prove yourself in many ways to 
be fully accepted. 

4. What was your personal reason to organise 
such a big festival? 

I have been into punk and oi! for a long, long 
time and over the years, have worked on lots of 
mainstream shows and I wanted to try to bring 
some of that new energy to the current scene. 

I invited bands from all over the world to play, 
trying to give the best from each country the 
chance to come and showcase in the UK. 

5. The festival was quite a long time ago! How is 
your personal review? 

I have learned a few lessons from Concrete 
Jungle 2007 and have gathered a great team 
together in the past few months. Over the past 
month since the festival, we have reviewed how 
it went and asked everyone who came - bands, 
traders and audiences - what they thought of it 
all and how we can improve for next year. We 
have had loads of very positive feedback and 
comments and even the negative things were 
only minor and didn't stop anyone enjoying the 
festival. Everyone who came has said they will 
come again next year, which is great. We know 
there are a lot of things we can improve on for 
all concerned - bands, audiences, traders - and 
are working hard on these things to make next 
year fantastic. 

6. Some big names in the first Line-Up like 
"Exploited", "Perkele" and "Neville Staple and 
The Specials" cancelled their gigs! What is the 
reason and how do you think about it? 

As with all festivals, some bands pulled out for 
various reasons over which we had no control. 


Some of it was a real pain and caused Prob¬ 
lems, but we had lots of bands wanting to join 
the Line-Up, some of which we were able to 
accommodate and we would like to say sorry 
to those who didn't get on the bill - we will 
certainly do our best to give the most 
deserving bands a slot next year. 

It was unfortunate that we lost some of the 
big names from the bill that we initially started 
off with - some of it was out of our hands and 
some of it was down to financial constraints and 
miscommunication, all of which was a shame, 
but there are no hard feelings - these things 
happen 

and it — _ * • 

doesn't be¬ 
nefit anyo¬ 
ne to Start 


Oauöia unb Jassir 

Umreit im!“ 

Alles fing damit an, dass wir uns am 20.04.07, 
in aller Frühe am Flughafen Berlin- Schönfeld 
trafen, um unsere Reise nach England zum 
„Concrete Jungle" zu starten. 

Nachdem die netten Damen und Herren vom 
Bodenpersonal dann endlich ausge¬ 
schlafen hatten, konnten wirdannmit4Stunden 
Verspätung los fliegen. 

Wohlbehalten in England angekommen, 
hatten wir dann noch ein kleines Problem mit 

• •* * • 


a r g u i n g 
about the 
why's and 
wherefo- 
res. Every- r 
one needs 
to Support 
the scene 
and pull 
together 
to keep it 
alive and 


vibrant. 


7. I already 
n o t i - 




ced that you II organise a „Concrete Jungle 
Festival" in 2008! Something to improve? 
Any specialities for the next year? 


Concrete jungle 2008 is in the early stages of 
Corning together. We are working on a really 
exciting Line-Up and currently have two bands 
in our sights which are very big in the punk sce¬ 
ne and haven't been seen for many years in Bri- 
tain, so we are hopeful we can cut a deal to get 
them to play. In addition, we have many bands 
from all over the world contacting us to play, 
which is great because we are really looking to 
open the event up and encourage bands from 
everywhere to get involved. We also have some 
ideas lined up to make the event a bit different 
- but we are keeping them secret for now! We 
want to ask everyone, including bands, to be 
active in supporting the event by flyering and 
encouraging their 
friends to book 
early. Wewouldvery 
much like as many 
peopleaspossibleto 
register with us at 





dem Wort „Zugteilung" da dieses Wort nicht 
in unserem Vokabular zur Verfügung stand, 
landeten wir dann in Brighton, anstatt in Rye. 
Aber auch das verkrafteten wir, denn mit Ver¬ 
spätungen kannten wir uns ja bereits bestens 
aus. 

Angekommen auf dem Festivalgelände in 
Sussex, begutachteten wir zunächst unser 
Appartment. Schnell entstand der Eindruck 
von einem Ferienlager. 

Nicht nur, weil die gesamte „Camber-Sand- 
Anlage" so aufgebaut war, sondern auch weil 
gewisse Erlebnisse daran erinnerten. 

So spielten sich amüsante Szenen ab, insbe¬ 
sondere dann, als die Abenddämmerung ein¬ 
setze. 

Bereits am ersten Abend machten wir das 
erste Mal Bekanntschaft mit dem Übergetränk 




www.i3ckthel3dproductions.com 

and vote on the 
bands you would 
like to see and teil 
us any ideas you 
think would be 
good for the festival 
- Concrete Jungle 
is your scene - 
support it! 
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„From Göttingen To New York" 

Die Stimmung war gut und viele Leute fanden 
Gefallen an der Musik. 

Nach dem Konzert wollten wir dann doch mal 
den Strand besichtigen... muss ja sein, wenn 
man schon mal am Meer ist. 

Unser Fußmarsch wurde von einem heiteren 
„Ich war noch niemals in New York..."begleitet. 
Wieder zurück wollte man unbedingt noch 
durchs„Geländer" gehen, aber wir ent¬ 
schlossen uns dann doch lieber für 

a den Supermarkt. 

Die Dämmerung kam und die lusti¬ 
gen Szenen auch. Mancher mußste 
den Drahtseilakt wagen und leicht 
bekleidet aus dem Bungalowfenster 
klettern, weil anscheinend gerade 
kein Schlüssel zur Verfügung stand. 
An dieser Stelle hat das Zelten 
sicherlich seine Vorteile, denn die 
nächste Erkenntnis kam schnell... 
Mist- Niemand war im eigenen Bun¬ 
galow anzutreffen. So musste dann 
der Begleiter als Verdeckung dienen, 
um sich in der Ecke wieder herzu¬ 
richten. Echt Leute gibt's, die gibt's 
gar nicht. 

Die eine oder andere Band ging 
allerdings am Sonntag an uns 
vorbei. Doch eine großartige 
Skaband, wie „The Riffs", dürften nicht feh¬ 
len. So begaben wir uns auf die Parkett¬ 
fläche und es wurde getanzt bis zum ab¬ 


gegeben. Je später der Abend, desto be¬ 
kannter wurden die Bands.„Peter And The Test 
Tube Babies" sind eine der bekanntesten Bands 
der britischen Punkbewegung, die sich Ende 
78 in Brighton (England) gründeten. So hatten 
die Herren einen klaren Heimvorteil und es fiel 
ihnen nicht schwer, dass Publikum auf Hoch¬ 
touren zu bringen. Spätestens bei „Banned 
from the Pubs" gröhlte der gesamte Saal mit. 
Einer der Höhepunkte des Abends war dann 
sicher der „Templars"- Auftritt. Lang hatten 


„Snakebite", einer Mischung aus Cider, Bier 
und Johannisbeerlikör. Man kann nur sägen, 
unschuldiger Geschmack- große Wirkung. Für 
manche war es das Zaubergetränk schlecht 
hin, da es gewisse Sprachbarrieren und Tanz¬ 
hemmungen wie von selbst auflöste. 

Mit einem „Snakebite" in der Hand guck¬ 
ten wir uns das Hightlight, „Argy Bargy", des 
Freitagabends an, die in ihrer Heimat eine wirk¬ 
lich überzeugende Show ablieferten. 

Beim Rundgang durch die Location 
fühlte man sich gerade am Eingang wie hm 
in einem Durchgangsbereich für einen hh 
A benteuer Park. Der riesige zweistöck- rVRB 
ige Komplex bot allerhand zum Geld 

ausgeben. Viva Las Vegas.denn die 

Spielhölle fehlte natürlich nicht. 1BH 

An diesem Wochenende lag die Be- | 
sucherzahl des Festivals sicher nur 
bei knapp 800 Leuten, was aber nicht 
negativ auffiel, denn die Stimmung 
war durchweg gut. — 

Der Samstag begann dann mit einer 
Überraschung der besonderen Art, 
denn wir wurden eingeschlossen. 

Schade, da wir unser Lauftalent am 
Strand unter Beweis stellen wollten. 

Lange Rede kurzer Sinn, wir mussten 
die Läufer an unserem Fenster vor¬ 
bei ziehen lassen und auf unsere Be¬ 
freiung hoffen. Der Magen knurrte und das 
englische Essen schafft bekanntlich 
keine Abhilfe, sondern bewirkterWürgereizund 
erzwungene Appetitlosigkeit. 

Selbst ist der Mensch und so wurden wir 
mittags doch noch von den zurückgekehrten 
Läufern verköstigt. Nach kurzer Kleider-bera- 
tung (Nein, keine Roten Socken!!) 
mussten wir uns schon wieder in die Konzert¬ 
halle begeben, denn die Griechen eröffneten 
den Samstag gleich mit doppelter Show. 
Zunächst ging der griechische Exportschlager 
„Bootstroke" an den Start. Obwohl die Be¬ 
sucherzahl um die Mittagszeit doch recht 
gering war, zogen die Jungs ihr Programm wie 
gewohnt durch. Reichlich unterstützt von ihren 
Landsmännern im Publikum, spielten sie ihre 
Songs wie„Rock'n Roll Banda" und „Ena Goal", 
aber auch Coverversionen von Combat84 
„Poseur" und On File „Let the Lager Decide" 
dürften nicht fehlen. Gleich im Anschluss 
darauf folgten „Soberphobia", die ihrem Vor¬ 
gänger im nichts nachstanden. Die Band aus 
Piraeus, spielte Songs wie„DroogsOnTheLoose", 
aber auch das Rabauken- Cover,„Tekkno Kacke", 
(griechisch:„Trendy Vlakes") wurde zum Besten 


Khaki Bedford 


wir uns drauf gefreut und nun war es soweit... 
Hier gibt es nicht viel zu kommentieren, denn 
diese Band ist für uns Kult! Dem einen gefällt 
sie und dem anderen eben nicht. Wir freuen 
uns jedenfalls auf ein Wiedersehen im 
September. Als letzte Band des Abends gaben 
sich dann„Cockney Rejects" die Ehre. Das diese 
Band inzwischen einiges an Gage für Auftritte 
verlangt ist nichts Neues, aber man sollte 
ihnenTribut zollen, denn sie sind eine Band der 
ersten Stunde. Ein gelungener Samstagabend 
bis dahin, aber es soll ja auch Leute geben, die 
so was verschlafen. 

Nach dem Konzert fand dann endlich der 
lang ersehnte Nighter statt, bei dem kräftig 
getanzt und auch zu tief insGlasgeguckt wurde. 
Einige zogen es jedoch vor, sich wieder für 
langeundunnötigeDiskussionenausderHallezu 
begeben und ließen sich somit so manch 
lustige Szene entgehen...Da stellt sich nun die 
Frage: Was ist das Harmloseste?? Fußschmer¬ 
zen vom vielen tanzen oder einen Besoffenen 
vor sich auf Knien zu haben, der noch nicht 
mal den richtigen Namen ruft, sondern nur 
den Zweitnamen? Oder doch lieber versch¬ 
winden und sich nicht klar sein, ob man froh 
oder wütend sein soll?? 
Vielleicht war es auch 
einfach nur Zeit ins Bett 
zu gehen. 

Am Sonntag gingen 

t dann „Stomper98" als 
erste Band des Tages an 
den Start! War schon ein 
^ komisches Gefühl als 
einziger Deutscher in 
der ersten Reihe zu 

y stehen, aber mitgesun¬ 

gen haben wir trotz¬ 
dem. Tatkräftige Unter¬ 
stützung gab es auch 
von Carl Templar, bei 
dem Song 


Je später die Stunde, desto bewusster 
wurde einem, dass sich das Festival dem Ende 
zuneigte. 

Was sich jedoch als sehr schade rausstellte, 
drum wurde die Zeit in jeglicher Form ge¬ 
nutzt. Manch einer schüttete sich noch mal mit 
„Snakebite" zu und übersprang seinen 
Schatten. Der Nächste versuchte sich doppelt 
und dreifach zu unterhalten, um mit alten und 
neuen Kontakten, aus den unterschiedlich¬ 
sten Ländern, die letzte Zeit ausreichend zu 
verbringen und die letzten Klänge der Musik 
gemeinsam zu genießen. 


In dieser Nacht schlief wohl keiner richtig... 
Einige Stunden später war es dann soweit 
und man verabschiedete sich von dem 
Wochenende. In Gedanken bereits wieder in 
der Heimat- fing es passend dazu auch noch 
an zu regnen! An dieser Stelle muss jedoch 
ergänzt werden, dass uns englisches 
Klischeewetter erspart blieb, denn 
das tolle Wochenende wurden von 

strahlenden Sonnenschein begleitet... 


Total kaputt und fertig fanden wir uns letzt 
endlich im Flieger wieder und uns war klar 
wir würden bestimmt wieder kommen. 


ÜJ vj.com . 
photography 
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Ißutiferotk -^»platter jUaööatrß 

Sommerzeit, Festivalzeit und das nicht nur Deutsch¬ 
land! Auch die Amerikaner wissen, wie man ein 
Festival macht: Kein Strandbesäufnis in den 
Sommerferien, sondern das VANS WARPED. 

Weltbekannt wurde das VANS WARPED durch den Splatter- 
Thrash-Comedy-Film „Punkrock Splatter Massacre", der dort 
gedreht wurde. Jetzt kommt der Film erstmalig in deutscher 

Synchronisation 
raus. Grund genug, 
ihn unter die Lupe 
zu nehmen. Ein 
erstes Urteil vorweg: 
Die Amis haben 
wirklich einen an der 
Klatsche. 

Die Geschichte: Auf 

Amerikas größtem 
Punk-Festival treibt 
ein Mörder, der 
kurios maskiert ist, 
sein Unheil. Nach 
und nach werden 
Besucher des 
Festivals auf trivials¬ 
te Art und Weise um¬ 
gebracht. Der Mas¬ 
kierte vergreift sich 


aber nicht nur an den Besuchern, sondern metzelt auch reihen¬ 
weise die Bands ab. Die Journalistin Heather versucht, die Kon¬ 
zerte abzubrechen, um noch mehr Tote zu verhindern. Leider 
gelingt ihr das nicht, denn ein geldgeiler Boss lässt sich die Ein¬ 
nahmen derTour nicht entgehen. Neben Pogo und dem festival- 
üblichenWahnsinnstehenzuallemÜberflussnundieletztenToten 
plötzlich wieder auf. Der berühmte Slogan „Punk's not Dead" 
findet hier endlich mal eine Bestätigung. 

Die DVD-Box: Die deutsche Version von „Punkrock Splatter 
Massacre" (zum Beispiel bei amazon.de für 28,98 Euro) wird 
in einem dicken Set unters Volk gebracht: Doppel-DVD plus 
16-Seiten-Booklet. Alle Liebhaber des Splatter-Genres 
können sich auf einen langen Abend freuen, denn die DVD 
hat eine Gesamtspielzeit von 380 Minuten. Zudem geben sich 
namhafte Bands wie "Dropkick Murphys", "Pennywise", "Rancid" 
und"Fiorrorpops"dieEhre.DasBonusmaterial lässt kaum Wünsche 
offen, denn es enthält zahlreiche Videoclips, einen Blick hinter 
die Kulissen, ein großes "Making-Of" die Vorbereitungen für 
den Zweiten Teil, gelöschte Szenen und jede Menge weitere 
Überraschungen. 

Das Fazit: maximale Punktzahl für den Gore-Faktor. Ein groß¬ 
artiger Einfall, mit solch einer Filmidee auf ein Festival zu ge¬ 
hen und die Besucher und Bands als Statisten und Akteure 
einzuplanen. Schauspielerisch kann man hier nicht all zu viel 
erwarten, was bei einem Do-it-Yourself-Projekt auch sicher kein 
Anliegen ist, obwohl man ehrlich zugeben muss, dass das ein 
oder andere Talent sicher dabei war. Insgesamt war's eine trash- 
ige, amüsante Abendunterhaltung. 

Also Beamer auf die Netzhaut richten und das Gemetzel 
genießen. Viel Spaß! 
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Es sind nun schon einige Dekaden vergangen, seit Oxymoron die 
Bühnen dieser Welt erklommen haben, um einem tanzwütigen 
Publikum musikalisch gehörig den Arsch zu versohlen. Bands 
kamen und gingen (oder blieben), und so manche wurde schon 
als potenzieller Nachfolger gehandelt. So wirklich geschafft 
haben sie es alle nicht. Und so schreit die Szene nach dem 
Revival der bekanntesten Deutschen Streetpunk-Band. 

Wenigstens Sucker, der Sänger der Oxys, bleibt seinem Wesen 
treu und hat mit seinem Projekt „Bad Company" eine großartige 
Scheibe auf den Markt gebracht. Im Interview spricht er über sich, 
die neue Platte und vor allem das erhoffte Oxymoron-Revival. 


Hallo Sucker, erzähl doch 
mal wie es dir im Moment 
geht, was du so treibst und 
warum man dich nicht mehr 
auf der Bühne sieht?? 

Hi zusammen! Mir gehts 
eigentlich ganz gut. Ich 


wohne immernoch in 
Berlin und schlag mich eben 
so durch. 

In letzterZeit habe ich ziemlich 
viel in Richtung Art-Work ge¬ 
macht: also Covers für diverse 
Bands, T-Shirt Motive etc. Und 
ich will auch mehr in diesem 


Sektor Fuss fassen. Das liegt 
mir halt, und ich habe keinen 
Bock mehr nach all den Jahren 
auf irgendwelche Scheißjobs, 
bei denen du dir den Rücken 
kaputt schleppst und irgend¬ 
wann eh nichts mehr machen 
kannst, weil du ein Wrack bist. 
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Also habe ich versucht, etwas 
zu finden, womit ich mich viel¬ 
leicht mal ernähren kann- auf 
lange Sicht hin. 

Ich musste da für mich auch 
Prioritäten im Leben setzen, 
deshalb passiert auch mucke¬ 
mäßig nicht mehr allzu viel 
zurZeit. 

Jut, dann haben wir mal ein 
kleines Brainstorming für 
4 dich: Bitte schreibe ohne 
viel zu überlegen deine Ge¬ 
danken zu folgenden 
Themen: 

Punkszene: ... lebt und ist 
groß. Ich könnte jetzt auch 
damit anfangen, dass sie nicht 
mehr das ist, was sie vor 10-15 
Jahren war und alles nur noch 
ein oberflächliches Getue ist. 
Aber es gibt und gab schon 
immer solche und solche. 

Überbewertete Bands: 

Meinst du die mit der miesen 
Mucke und den Texten, die 
kein Mensch braucht und die 
trotzdem Leute ziehen ohne 
Ende? Ja, da gibt es einige... 
Auch ein Zeichen dafür wie 
t stumpf die Leute teilweise 
sind. 

Revival: ... gab es von alten 
England-Bands schon genug 
schlechte. Ein paar gute 
waren aber auch dabei. 

Publikum: ... ist total ver¬ 
schieden von Land zu Land. 
Und ehrlich gesagt kam ich 
mit dem deutschen mit am 
schlechtesten klar. 


Oxymoron\Bad Co.: ... sind 
zwei verschiedene Geschich¬ 
ten - für mein Gefühl zumin¬ 
dest. 

Gute Drummer: ... sind selten 
und sehr gefragt. Ich kenne 
das Thema. 

Abfall: ... gibt es ohne Ende, 
vor allem menschlichen. Da 
fällt mir doch glatt so ein Typ 
ein, der sogar so heißt und der 
uns und die Towerblocks auf 
die gleiche beschissene Art 
und Weise hat hängen lassen. 
Hört euch mal „Trash" von der 
neuen Towerblocks-CD an! 
Zum Thema Bad Company: 
Du hast ja nun in Eigenregie 
'ne CD im Headquarter auf¬ 
genommen. Wassinddasfür 
Songs? Waren die eigentlich 
für die Oxys gedacht, oder 
hast du die speziell für dein 
neues Projekt gebastelt? 
Gab es witzige Stories im 
Studio? Die TowerBlocks 
haben ja direkt nach dir 
dort aufgenommen und da 
gab es ja schon einige Ge- 
schichtchen. 

Das „Bad Co. Project"-Album 
besteht zum Teil aus Songs, 
die ich ürsprünglich für Oxys 
geschrieben hatte (zum Bei- 
spiel„Ten Years On",„Crossfire", 
usw.). Andere auf der Scheibe 
hätte ich unter dem Namen 
Oxymoron warscheinlich nie 
rausgebracht. Als das Projekt 
ins Leben gerufen wurde war, 
mir aber auch klar, dass es et¬ 
was anderes ist und ich ohne 
das Logo von Oxy vorne drauf 


auch anders rangehen 
konnte, weil niemand was 
zu erwarten hatte. Also hab 
ich auch welche von den 
etwas experimentelleren 
Songs draufgepackt, von 
denen ich auch noch 'ne 
ganze Menge hatte. Ich bin 
eben auch etwas offener ge¬ 
worden was Mucke angeht 
und hab auch Bock, andere 
Elemente zu verbraten als nur 
Oi! und Oldschool- Punkrock. 
Im Studio war es anfangs ganz 
locker, weil ich mir auch Zeit 
gelassen habe, hier mal zwei 
Tage - da mal einer. Das hat 
sich so auch über ein Jahr hin¬ 
gezogen bis alles im Kasten 
war. Am Ende,alsesanden Mix 
ging und auch derVÖ bekannt 
war, wurde das alles ganz 
anders. Da war dann 
wieder der alte Stress da, und 
Peter (der Mischer) war zu der 
Zeit auch ziemlich am Ende, 
körperlich und geistig. Das 
war ein ganz schön heftiger 
Film zwischendurch mit dem 
Zeitdruck im Nacken, und ich 
frage mich heute manchmal, 
wie wir es überhaupt ge¬ 
schafft haben, das alles recht¬ 
zeitig hinzukriegen. Hätte 
gerne noch ein paarTage mehr 
gehabt - dann wäre es besser 
geworden. 

Also uns gefällt deine neue 
Scheibe sehr gut. Heisst 
das für alle Leute, die auf 
ein Oxymoron-Comback 
warten, sie „müssen" sich 
mit „Bad Co." begnügen? 
Und wie sieht dein Plan mit 
diesem Projekt aus? 
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Ich hab da selber noch nicht 
so richtig 'nen Plan, was jetzt 
eigentlich passiert. Ich will 
früher oder später auf jeden 
Fall wiederauf die Bühne - ob 
jetzt mit Oxymoron oder „Bad 
Co. Project". 

Ich muss aber auch andere 
Sachen in meinem Leben auf 
die Reihe kriegen, und Bands 
haben da nicht mehr die ab¬ 
solute Priorität. Das war 
über zehn Jahre lang 
so, und darunter haben 
auch viele persönliche 
Dinge sehr gelitten, 
weil ich die Band im¬ 
mer über alles andere 
gestellt habe. Und auch 
wenn es einige 
Ewiggestrigen immer 
noch nicht kapiert ha¬ 
ben: Leben kannst du 
von einer Punkband 
nicht. Und reich wirst du 
davon schon gar nicht. 

Ich geh das ganz ruhig 
an. Stress hatte ich in 
Bezug auf Oxys schon 
genug. Der hat auch 
einiges kaputt gemacht. 


Ihr wart ja mit den Oxys 
oft über 30 Tage in der 
Weltgeschichte unter¬ 
wegs. Wie bekommt man 
da überhaupt sein Privat¬ 
leben geregelt? Gab es in 
der Geschichte der Oxys nie 
die Chance, von der Musik 
zu Leben? 


Wir waren oft für vier bis 
sechs Wochen unterwegs. Ja, 
das längste waren fast zwei 
Monate mit DKM in Ami- 
Land. 


Klar ist das schwer, dein 
Privatleben nebenbei noch 
hinzukriegen, Beziehung und 
Job und alles andere. Und 
wenn du dann nach Wochen 
zurückkommst, und es ist auf 
Tour irgendwas passiert, was 
nicht eingeplant war, und die 
Kassen sind leer, dann schau 
mal, wo du die Kohle für die 
nächste Miete herkriegst! 


du dann „nur" mit 2000 Ver¬ 
lust nach Hause kommst. 
Wirhatten maleinJahr, indem 
wir fast davon leben konnten. 
Das war 1999: Da waren wir 
aber auch nur in Action und 
hatten über hundert Gigs, 
waren im Studio für die West- 
world und diverse andere 
Sachen am Start. Das war har¬ 
te Arbeit, und ich 
habe für meinen 
Teil beschlossen, , 
dass es das für 
mich nicht ist. Das 
hat irgendwie die 
Motivation gekillt. 
Mittlerweile 
glaube ich, ist 
das sogar noch 
schwerer, davon 
leben zu können 
- als Punkband 
wohlgemerkt. 


Nun mal was 
ganz anderes: 
In dem Song 
„All U Kids" 
knallst du ja 
ordentlich ge¬ 
gen die neue 
Jugendkultur 
und auch ge¬ 
gen Sender 
wie MTV. Was 
sagst du dazu, dass dein 
Song in einer MTV-Sendung 
als Hintergrundmusik lief, 
und wie würdest du damit 
umgehen, wenn auf einmal 
eben jene Kids vor deiner 
Bühne stehen und deine 
Songs mitbrüllen würden? 


Haha, das wurde mir erzählt. 
Keine Ahnung, ob das stimmt. 


Das checken die 
meisten einfach nicht. Da 
hängt so viel dran. Da kann 
man nicht ständig für 'nen 
Kasten Bier spielen, wenn 
man das so aufzieht. 

Dann klauen sie dir unterwegs 
noch dein ganzes Equipment 
und Merch im Wert von Fünf- 
bis Sechstausend. Du ziehst 
die Tour trotzdem durch, weil 
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Wenn ja, umso besser. 

■ Der Song geht eigentlich 
I weniger um MTV als um die 
j Kids, die sich von MTV vorset¬ 
zen lassen, was gerade ange¬ 
sagt ist und das alles blind hin¬ 
nehmen. Die lassen sich von 
solchen Scheißsendern doch 
alles erzählen und hinterfra¬ 
gen überhaupt nichts mehr. 
Hauptsache hip. Das war bei 
mir früher genau andersrum, 
i Genau das wollte ich nie sein, 
v Punk hatte für mich immer 
. was mit eigenständig denken 
und rebellieren zu tun - 
nicht mit Uniform und 
sich dem neuesten Trend 
anpassen. Und genau das 
kommt mir auch in unserer 
„Szene" in letzter Zeit oft so 
vor. Völlig unterwandert von 
Mode-Erscheinungen. Sorry, 
aber wenn sich jemand inner¬ 
halb von einem Jahr komplett 
zuhacken lässt, dann ist das 
kein Lifestyle mehr. 

Man hörte damals oft vom 
arroganten oder zumindest 
unnahbaren Oxy-Front- 
mann Sucker: Wie stehst Du 
zu Star-Allüren? 

Oh ja, da gibt es glaube ich 
viele. Selbstschutz vielleicht 

r 

in meinem Fall. Aber niemand, 
der mich näher kennt, würde 
sagen, ich sei arrogant. 

Kommt ja auch immer drauf 
an, was die Leute so sehen oder 
sehen wollen. Wenn man nicht 
unbedingt der Menschen¬ 
freund ist, aber auf der 
Bühne steht, wird einem schon 
mal schnell unterstellt, dass 


man Star-Allüren hat, wenn 
man nicht so gesprächig ist. 
Ich finde Star-Allüren zum 
Kotzen, wenn es wirklich 
welche sind. Ich habe zum 
Beispiel nie große Ansprüche 
gestellt. Da nehmen sich 
andere, viel unbekanntere 
Bands, teilweise weit aus 
mehr raus. Ich sag nur Einzel¬ 
zimmer... 

Nun mal zu 'ner anderen 
Nummer: Ihr habt ja unter 
anderem auch 'ne Split mit 
Dropkick Murphys rausge¬ 
bracht, und wie du vorhin 
erwähnt hast, wart ihr auch 
knapp 6 Wochen mit den 
Jungs unterwegs. Die sind 
ja inzwischen 'ne Riesen¬ 
nummer geworden. 

Wie ist der Kontakt im 
Moment? Und bereust du 
nicht den Schritt, die Band 
aufzulösen, wenn du die 
Erfolge der Murphys be¬ 
trachtest? 

Dass die Band „auf Eis gelegt" 
wurde, war ja nicht allein 
meine Entscheidung. Nein! 
Was die Murphys angeht, 
bereue ich nichts, weil ich nie 
so werden wollte wie sie, und 
es sich damals schon abge¬ 
zeichnet hat, wo die hin 
wollen. Und das um jeden 
Preis. Ich habe inzwischen 
keinen Kontakt mehrzu ihnen. 
Matt und AI sind aber cool. Ich 
fand die aber muckemäßig 
auch nurfüreine Scheibe geil. 
Ich gönne ihnen den Erfolg. 
Kein Neid also - mein Ding 


wäre das so auch nie gewe¬ 
sen. 

Welche Bands stehen 
für dich grad ganz vorn, 
und auf wen könntest du 
ruhig verzichten? Was für 
Platten laufen bei dir Zu¬ 
hause, und wo gehst du in 
Berlin trinken, wenn du mal 
Durst hast? 

Also hier läuft momentan 
oft die neue Towerblocks - 
ohne Scheiss. Und die neue 
Motörhead, die neue 
Pistol Grip (bisher unveröffent¬ 
licht - geile Scheibe!), Briggs, 
Shark Soup, Segismundo 
Toxicomano, Deadline, 
Havanna Heat Club, Analogs... 
Richtig gut aus D-Land 
finde ich auch noch Frontkick, 
Backslide und Cheap Stuff. 
Verzichten kann ich auf so 
einiges. Muss man ja nicht 
hören. 

Wenn ich Durst hab, geh ich in 
die Küche, da is immer was. 

Darm die letzte und ent¬ 
scheidende Frage: 

Wann wird man dich endlich 
wieder auf der Bühne sehen 
und wo gibts die Tickets? 
Wann, kann ich dir echt nicht 
sagen, aber es wird passieren! 
Ich bleibe auf alle Fälle am 
Ball. Und wenn es soweit ist, 
kriegst du auch ein Ticket. Mal 
sehn, wenn alles andere gut 
läuft, peile ich mal Ende des 
Jahres an. Hab auch sonst viel 
vor, und man muss ja auch 
irgendwie überleben... 

Prost! 
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Am 20. April hat es die aus San Francisco 
stammende Band endlich nach Berlin ge¬ 
schafft. Viele haben auf das Konzert von 
„Tiger Army" hingefiebert, denn allzu oft be¬ 
sucht uns die Band nicht - deshalb haben wir 
uns entschlossen, einen Konzertbericht für 
alle diejenigen zu verfassen, die nicht dabei 
sein konnten. 


Pünktlich nachdem wir die heiligen 
Hallen des S036 betreten haben, spiel¬ 
ten auch schon „Broilers" auf. Die aus 
Düsseldorf stammende Band hat sich 
dem Punk'n'Roll verschrieben und un¬ 
glaublich viele Anhänger mitgebracht. 

Viele „Singalongs" - die Stimmung war 
von Anfang an gut. Leider sind wir 
keine großen Fans dieser Band, denn 
viele Songs ähneln sich sehr und sind auf Dauer einfach lang¬ 
weilig. Deshalb: mehr Bier als mitfeiern! Aber dem S036 ge¬ 
bührt ein Riesen-Lob, denn so schnell kam das Bier dort noch 
nie über die Theke. Es war perfekt. 


Deadline das Publikum aber mehr. 

Die Besucher: eine bunte Mischung aus Normalos, Punks, 
Skinheads und Psychobillys. Die meisten erschienen jedoch 
wegen „Broilers" oder„Tiger Army" -„Deadline" zog nur we¬ 
nige. 

Der Höhepunkt:„Tiger Army" betrat die Bühne. Das Publikum 
jubelte lautstark. Es war eine großartige Stimmung - das Pu¬ 
blikum tanzte dicht gedrängt im ganzen Raum. Der Weg zur 
Toilette war brechend voll und dauerte 
länger, als ein neues Bier zu bestellen. 
Der für „Tiger Army" typische Sound 
war perfekt. Vielen der weiblichen Kon¬ 
zertbesucher sah man den erhöhten 
Östrogen-Spiegel im Gesicht an. 



Nach der Umbaupause spielten „Deadline". Das Programm 
war bekannt und bot nichts Neues. Ein souveränes Set wurde 
dargeboten. Bei den ersten zwei Songs gab es noch kleine 
technische Probleme mit dem Mikro, die dann aber behoben 
wurden. Beim Berliner Konzert im Februar begeisterte 


Wir haben „Tiger Army" zum ersten 
Mal live gesehen und waren deshalb 
mit dem gespielten Set sehr zufrie¬ 
den. Zum krönenden Abschluss wurde 
dann „Fuck The World" gespielt. Das brachte natürlich das 
Publikum endgültig zum Kochen. Es war ein gekonnter Ab¬ 
schluss und ein super Konzertabend mit„Tiger Army". Leider 
gibt es von uns auch einen Kritikpunkt. Die Support-Bands 
waren nicht optimal. Wir hätten uns passendere Bands aus 
dem Musik-Genre gewünscht oder eine Band aus den 
lokalen Reihen. 


Ansonsten, ein feiner Abend mit viel Spaß und guter Laune. 


Recording,Ma$tering & Production Studio 
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Der ein oder andere wird sich sicher fragen, wieso ich ge¬ 
rade in der ersten Ausgabe diese Thematik aufgegriffen 
habe. Die Sache liegt aber aus meiner Sicht ganz einfach 
auf der Hand. Wer über den Tellerrand hinausschaut 
und nicht jedes Wochenende in seiner Heimatstadt ver¬ 
bringt, der merkt ganz schnell, dass es weltweit viele 
interessante Leute in unserer Subkultur gibt! 

An dieser Stelle ist natürlich positiv zu vermerken, dass 
es viele engagierte Leute in Deutschland gibt, die auch 
mit Fanzines aktiv in der Szene mitwirken. Allerdings 
führt dies häufig zu ähnlicher Themenwahl. Da mir ein 
Bericht über die türkische Skinhead-Szene in dieser 
Form noch nicht in die Finger gekommen ist, dachte 
ich, es wäre an der Zeit, ein paar Jungs und Mädels aus 
Istanbul näher kennen zu lernen. Und ich brauche wohl 


nicht zu erwähnen, dass man als Berliner schon das ein 
oder andere Vorurteil hegen kann. 


Für mich hat dieser Bericht einen hohen Exotikfaktor, 
ohne hier einen negative Wertung beizufügen. Aber das 
macht die ganze Sache doch so interessant. 

Ich habe mich persönlich vorher nie mit Bands oder 
generell mit der Musik aus der Türkei beschäftigt, daher 
gestaltete sich die ganze Angelegenheit zunächst relativ 
schwierig. 


Aber wie soll es auch anders sein: Die Globalisierung 
macht es möglich, und so wurde ich eher zufällig via 
Internet auf die Band „Ofisboyz" aufmerksam. Dazu 
jedoch später mehr. 


Meine erste virtuelle Begegnung hatte ich 
dann mit Kerim, der seit 5 Jahren 
aktiv in der Szene mitmischt und Sänger 
von „Ofisboyz" ist. (Ein großes Dankeschön 
an dieser Stelle an dich, denn ich habe 
selten so einen hilfsbereiten 
Menschen getroffen.) Den Großteil der 
Informationen habe ich also über Kerim 
erhalten. 


In den 90-iger Jahren begann die Un¬ 
tergrundszene in der Türkei langsam 
zu wachsen. Es gab jedoch für die 
Punkbands der ersten Stunde keine 
nennenswerte Möglichkeit, sich im Aus¬ 
land zu behaupten. Mit der kulturellen 
Entwicklung in den darauffolgenden 
Jahren und einer neuen Generation 
entstand eine größere türkische Szene. 


Istanbul, das alte Konstantinopel, ist 
nicht nur die größte Stadt der Türkei, 
sondern auch Dreh- und Angelpunkt 
der türkischen Szene. Die Metropole mit 
zehn Millionen Einwohnern, die auf zwei 
Kontinenten liegt, bietet also mehr als nur 
eine dreitausendjährige Geschichte. 
Istanbul ist und bleibt in naher Zukunft die 
Elauptstadt der Untergrundszene, obwohl 
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in weiteren Städten wie Ankara, Izmir und 
Bursa auch Skins und Punks anzutreffen 
sind. 

Von Kerim weiß ich, dass sich zahl¬ 
reiche Bands zwischen 2001 und 2004 
gegründet haben, es aber ständig neue 
Punkbands in der ganzen Türkei gibt. 
So zum Beispiel auch die Oi!-Street- 
Punk-Band „Hacivat", die sich gerade erst 
2006 in Bursa gegründet hat. Der Name 
„Hacivat" stammt wohl aus einer alten 



Ufe Jf 


türkischen Puppenshow. Bisher gab es 
nur ein einziges Konzert dieser Band, aber 
Kerim setzt große Stücke auf sie und sieht 
sie als eine der besten türkischen Punk¬ 
bands an. 

xA.Y.I.L.A.K 

HBaBiiamoi! pijnk band 

Die erste Oi! Band in der Türkei, „The 
Ayilar" (www.myspace.com/theayilar), 
was übersetzt einfach nur „Die Bären" 
heißt, gründete sich 2003 in Istanbul. Zu 
diesem Zeitpunk handelte es sich 
um eine Ein-Mann-Band, denn Murat 
(Gitarre und Gesang) war zunächst ganz 
allein. Später fanden sich dann aber doch 
ein Drummer (Furkan) und ein Bassist 
(Korhan). Der Sound von „The Ayilar" ist 
geradliniger, melodischer Oil-Punk mit 
Offbeat-Einflüssen. 



„Discipline".AufihrerMyspace-Seite(www. 
myspace.com/ofisboyz) haben die Jungs 
auch einen deutsch-englischen Song,,,Not 
gonna change", hochgeladen - also 
einfach mal reinhören. 


Die zweite Oi!-Band aus Istanbul, „The Die türkische Szene hat neben diversen 

Ofisboyz" (zunächst Serkan, Ziya und Punk _ und Skinhead-Bands auch eine 

Kerim), gründete sich 2004. In den florierende Ska-Szene aufzuweisen! 

Anfängen war Serkan noch Sänger der Einige aufmerksame Leser und Zuhörer 

Band und sein Cousin, Kerim, spielte haben sicherlich schon von dertürkischen 

Schlagzeug. Ska-Kapelle „Athena" gehört. Obwohl 

sich die Band seit 1999 eher dem Main- 
Nach häufig wechselnden Gitarristen än- stream verschrieben hat, bleibt Athena 
derte sich der Sound von „Ofisboyz und bis heute die erste und einzige erfolg¬ 
wurde etwas härter als zuvor. Im Jahr reiche Ska-Band derTürkei. So hat Athena 

2005 kam es dann allerdings zu größeren eine Hymne für die türkische Basketball- 

Veränderungen im Nationalmannschaft geschrieben und be- 

Line-Up, denn für Kerim, der sich einen | egte beim Grand Prix d'Eurovision 2004 

Platz an der Universität von Ankara er- c j en v j er ten Platz, 

kämpft hatte, musste ein neuer Schlag- 

zeuger her, der sich jedoch recht schnell Wesentlich interessanter erscheint 

durch Can ersetzen lies. Zu allem Über- es mjr an djeser SteNe; kurz ein paar 

fluss kam es dann jedoch zu Streitigkeiten unbekannte Ska-Bands zu nennen, 

in der Band, wonach der bisherige Sänger So zum Beispiel die Band „Dengesiz 
(Serkan) die Band verlies. Nach kurzen Herifler"aus Ankara. Diese gründeten sich 
Einwänden und langen Überredungen 2 002 und spielen Ska- Punk mit einigen 
entschied sich Kerim für seinen neuen Dub-Elementen. 

Part als Sänger. Durch die vielen Bandmit- Schwer fällt es mir hier größere 

gliederwechsel war man sich einig, dass Vergleiche aufzustellen, da dies weniger 
alte Songs nicht mehr gespielt werden meinem Musikgeschmack entspricht, 
und man nun in Richtung „Streetcore" 

gehen möchte. Die aktuelle Bandbesetz- Weiterhin gibt es noch die 

ung der „Ofisboyz", also Kerim (Gesang), Skacover-Band „I.B.Skati aus Istanbul", die 
Ziya (Bass), llyas (Gitarre), Can (Schlag- zahlreicheBandmitgliederwechselhatten. 
zeug) und Murat (Gitarre) arbeitet weiter- vielleicht lässt sich daraus der sehr 
hin an der ersten Demo-CD. Bisher gab es abwechslungsreiche Sound herleiten, 

aber noch keine Labelanfragen in der Von Dub bis hin zum ska _ 

Türkei, und so nehmen die Jungs mehr p unk s j nc l a H e Elemente 

oder weniger selbst ihre Kontakte ins verschmolzen und daher ist die Band 
Ausland auf. Oberste Priorität hat jetzt sehr facettenreich. Hervorzuheben ist 

aber eine vollständige Demo. Ihre hier die sehr prägnante Trompete. Trotz¬ 

musikalischen Vorbilder sehen „Ofisboyz dem bleibt ein fader Beigeschmack vom 
ganz klar in Klassikern, wie „Cock Spar- klischeehaften„Studenten-Ska". 
rer", „Cockney Rejects", „Business" und 
„The Oppressed" Aber auch 
Bands wie „Toxpack", „Discip- 
line" und „Loikaemie" haben 
einen Einfluss und inspirie¬ 
ren die Band mit ihrer Musik. 

Neben türkischen Songs, 
wie dem Fußballhit 
„Besiktas" (Be$ikta$ JK ist ei¬ 
ner der bekanntesten türk¬ 
ischen Fußballclubs), gibt 
es auch englische Lieder 
und Coverversionen, unter 
anderem von„Warzone" und 
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ein Skingirl zu sein. Für sie ist es jedoch 
nur ein Trend, weil sie damit nichts zu tun 
haben. Ich denke, dass ich einigen 
Mädchen Inspirationen gebe, und es ist 
schön zu sehen, dass Leute daran interes¬ 
siert sind. 

, ■, ^ Manchmal ist es sehr 

,> V? ' abwechslungsreich 

' \ und lustig, das einzige 

L Mädchen unter den 

J jjfe Jungs zu sein. Allerdings 

_ sollte man ab und zu 
die Herren ihr eigenes 
Ding machen lassen. 
In der Regel sind wir in 

r einer Gruppe von 15- 
20 Leuten unterwegs, 
trinken zusammen und 
haben eine Menge 
Spaß. Ein Problem sind 
Gruppenbildungen in 
™ der Crew. Aber die Istan- 
Wk bul-Skinhead wachsen, 

.fe W und wir versuchen weit- 
’ gehend, den Zusam- 
menhalt zu stärken. 
Erwähnenswert ist 
sicher auch, dass wir in 
einem Land leben, das zugleich religiös 
und rassistisch ist. Als ein kleiner Teil der 
Gesellschaft haben wir es schwer, denn 
diese steht anderen Idealen und vor 
allem Subkulturen sehr konservativ 
gegenüber. In der türkischen 
Gesellschaft ist es hart, diesen Lebensstil 
einzuschlagen. Ich kann nicht für 
andere Personen reden, aber ich habe 
absolut keinen Bezug zu Religion oder 
ähnlichem Kram! In den Straßen von 
Istanbul ist Gewalt überall alltäglich, 
aber ich kann nicht wirklich sagen, dass 
es Auseinandersetzungen zwischen 
den einzelnen Subkulturen gibt. Gewalt 
beherrscht die Straßen und die Konzerte 
gleichermaßen. Wir versuchen möglichst, 
nicht ständig involviert zu sein. Punks 
and Skinheads sind eher in verbale 
Auseinandersetzungen, aufgrund des 
äußeren Erscheinungsbild oder des Ver¬ 
haltens, verwickelt. Jeden Tag, wenn ich 
auf die Straße gehe und den Leuten ins 
Gesicht schaue, habe ich diesen indirek¬ 
ten Konflikt. Manchmal ist es ziemlich 
nervig und anstrengend - ich denke es 
ist eines meiner größten Probleme. 

That's itü So ungefähr ist das normale 
Leben als Skinhead in der Türkei/' 


in erster Linie zeigen, dass es kein 
Trend ist, sondern ein „Way-of-Life". 
Allerdings bin ich mir nicht sicher, ob 
das alle verstehen. Viele Leute sind 
fasziniert von der Musik der „Ofisboyz" 
und von „Ayilar", unseren Aktionen und 


Zu guter letzt noch die Band „H.I.S.", 
ebenfalls aus Istanbul, die gerade ihre 
erste Demo veröffentlicht hat. Wasch¬ 
echter Ska-Punk, wobei es an manchen 
Stellen schwer ist, sich mit dem türkischen 
Gesang zu identifizieren, weil es sich doch 
nach typischer 
türkischer Volks¬ 
musik anhört. Als 
Berliner kennen 
wir das doch schon 
aus der U-Bahn. 

Wer mehr über 

einige türkische J 

Bands erfahren <1 

möchte, kann |S 

diese getrost an- ^ 
schreiben. Aus * Jr ■ 

meinen Erfahrun- ^ .w* wfl 

gen heraus, sind \ • ^ 

die Leute sehr kon- ’• 
taktfreudig. 




Ein wichtiger As- >;& 

pekt bleibt natür- • ^B 

lieh der Einblick in f J& m 

die türkische 
Skinhead- Szene 

Eine voyeuristische Neigung ist mir an 
dieser Stelle leicht nachzusagen, aber 
ich wollte mehr über die einzelnen Per¬ 
sönlichkeiten innerhalb der Szene er¬ 
fahren! So erfuhr ich von Kerim, dass 
es in der Türkei nur ein einziges Skin¬ 
girl gibt! War für mich eine klare Sache, 
dass ich darüber mehr erfahren wollte 
und so nahm ich Kontakt zu ihr auf! Wie 
immer war das ein echtes Kinderspiel 
und nach mehreren interessanten Ge¬ 
sprächen hat sich Yaprak bereit erklärt, 
für Support-your-Scene einen kurzen 
Bericht zu schreiben: 


dem Zusammenhalt. Wir versuchen hier 
eine Subkultur in unsere eigene Kultur zu 
integrieren. Aber das ist ein hartes Stück 
Arbeit. 

Ein Skingirl in der Türkei zu sein, ist nicht 
wirklich einfach. Die Menschen hier sind 
sehr erbost darüber, dass man kurze 
Röcke trägt oder wenn du einfach 
unübliche Kleidung anziehst. Es ist aber 
schon recht lustig, wenn man über die 
Straße geht und so dumme Sprüche hört 
wie: „Sieh mal ihren Hut, woooow, es ist 
kein Hut, es sind ihre Haare!" Und wie 
überall haben wir das Problem, dass die 
meisten Leute denken, wenn du ein Skin¬ 
head bist, dann bist du selbstverständlich 
ein Neonazi. Es ist eben das Einzige, 
was die Leute über diese Subkultur 
wissen. Diese Eindrücke stammen aus den 
Medien oder oftmals aus Erzählungen von 
Verwandten aus dem Ausland - vor allem 
aus Deutschland. Meine Eltern wissen 
über meine Haltung zur Politik Bescheid, 
aber trotzdem hatte ich anfänglich große 
Probleme. 

Ich bin bis jetzt das einzige Skingirl in der 
Türkei, obwohl es auch andere Mädchen 
gibt, die sich dafür interessieren. Diese 
sehen sich diese jedoch nicht als 
Skinheads. Einige Mädels kommen oft 
zu mir und stellen mir Fragen, wie es ist, 


„Hallo, ich bin Yaprak, 20 Jahre alt, aus 
Istanbul. Zurzeit bin ich dabe, mein 
Studium an einer Kunst-Universität anzu¬ 
nehmen. 

Mein erster Kontakt mit der Skinhead- 
Szene in Istanbul ist nun drei Jahre her. 
Damals hing ich mit den Leuten von 
„Ofisboyz" ab. Zu dieser Zeit war ich noch 
ein Punk, aber ich begann, mich für den 
Skinheadkult zu interessieren. So hat 
eben alles angefangen. In Istanbul 
gibt es nur eine kleine Szene, aber sie ent¬ 
wickelt sich und wächst. Ich denke, wir in¬ 
spirieren andere Leute und bewegen 
sie, sich mit der Skinhead- Szene 
auseinander zu setzen. Wir wollen 
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Es ist natürlich abhängig von den 
Temperaturen, aber wir treffen uns schon 
oft draußen und hängen einfach nur ab - 
das ist der günstigste Weg, betrunken zu 
werden. Außerdem gibt es hier 
wenige gute Pubs für uns, und wenn es 
welche gäbe, dann würden wir sicher 
öfterdort hingehen.Esgibtnureineeinzige 
Reggae-Bar, wo wir manchmal hin¬ 
gehen. Manchmal werden auch Ska-Partys 
organisiert, aber das ist selten der Fall! 


Tendenzen dafür, dass sich eine Vielzahl 
von Leuten in Subkulturen bewegen: 
Punk, Skinhead, Rap. Früher gab es nur 
eine Hand voll Punks und Skinheads, 
aber heute sind wir schon wesentlich 
mehr. Fakt ist, dass wir uns alle unterein¬ 
ander kennen und in Kontakt miteinander 
stehen, wann immer wir wollen. 

Sicherlich gibt es, wie überall auf der 
Welt, auch eine Menge Poser und 
„Möchtegern"- Personen, aber wir ver¬ 
suchen, den interessierten Leuten den 
Standpunkt unser Subkultur zu zeigen, 
um die Szene größer werden zu lassen. 
Aber die meisten türkischen Jugend¬ 
lichen stehen bedauerlicher Weise mehr 
auf emotionale Musik. So kann ich mit 
vollem Hass sagen, dass wir hier eine große 
Emo- Szene haben. Natürlich gibt es 
eine große Punkbewegung in der Türkei, 
aber es herrscht keine „Unity", denn der 
Großteil der Punks verhält sich dies 
bezüglich etwas seltsam. 


Die Szene in der Türkei ist also noch jung 
und dynamisch. So organisieren Yaprak 
und Kerim im Juni ein Oi!-Konzert mit 

Krawallbrüder" 


deutschen Bands, wie 


Gibt es für euch Möglichkeiten 
Konzerte zu organisieren? 


Konzerte zu organisieren ist nicht so 
schwer, aber eine Band zu finden, die 
spielen will und unsere Standpunkte 
vertritt, ist kompliziert! Es gibt ja leider 
nur zwei aktive Oi!-Bands in Istanbul. 
Aber Gott sei Dank gibt es noch ein paar 
Ska-Bands hier. 


Abschließende Worte? 


Wie groß ist eure Beziehung zu 
türkischen Fußballclubs innerhalb der 
„Istanbul Skinhead- Crew"? 


Danke an Support-Your-Scene für 
das Interview, denn für uns ist es 
nicht leicht, unsere Standpunkte zu 
vertreten. Ihr habt uns die Möglichkeit 
gegeben, und wir danken euch von 
ganzem Herzen. Und danke auch an 
alle Leute, die die Artikel hier lesen und 
interessant finden. Stay skinhead! Hit hard! 


Für meine Crew ist Fußball fast alles, 
Jedoch hat der Fußball an sich in der 
Türkei schon einen sehr großen Stellen 
wert. 


und „Forbidden Kings". Da darf man jetzt 
schon mal auf die Reaktionen nach dem 
Konzert gespannt sein. Zu guter Letzt 
noch ein Ausschnitt aus dem Interview 
mit Kerim. 


Habt ihr verschiedene Plätze, auf 
denen ihr euch treffen könnt? Pups 
und Clubs, oder trefft ihr euch nur in 
den Straßen von Istanbul? 


Cheers from istanbul! 


Stell dich doch bitte noch einmal vor! 

Kerim: Ja, also zu mir! Vor vier k 


Die „Istanbul Skinhead-Crew" ist 
aus der Beziehung der beiden Bands 
„The Ofisboyz" und „The Ayilar" 
entstanden. Mit der Hilfe von ein 
paar Freunden organisiert ihr unter 
dem Banner auch einige Konzerte 
(www.myspace.com/iskins) 

Gib uns doch aber trotzdem noch ein 
paar generelle Fakten zur türkischen 
Szene! Wie sieht es mit anderen Sub¬ 
kulturen aus, außer den Skinheads? 


Anders als ihr alle denkt, ist die Türkei 
ein zivilisiertes Land und es gibt auch 
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Knock Out Records ist seit vielen Jahren eine Institution in der deutschen 
und internationalen Punkszene. Bands wie Oxymoron, 4 Promille, Loikaemie, 
Bonecrusher, Evil Conduct... haben ihm eine ganze Menge zu verdanken. 
Sein Sampler„Knock Out in the... round" ist nun schon in der achten Runde 
und jedes Mal war die Bandauswahl äußerst edel. In unserem Interview geht 
es um MP3 Downloads, die Anleitung für junge Bands bekannt zu werden, 
rechtsoffene Mailorder und die Chance von Vinylplatten zu überleben. 



Wann hast du dein Label ge¬ 
gründet -warum? 

Gegründet habe ich das Label 
im April 1989 mit dem Hinter¬ 
gedanken, nicht nur immer zu 
konsumieren, sondern auch 
was„zu machen": Bands, die mir 
gefallen, zu unterstützen. Und 
so habe ich dann die erste LP 
veröffentlicht. In jener Zeit gab 
es nicht so viele Labels, und 
alles war etwas konzentrierter 
und nicht so global. Also, man 
hat noch überwiegend per Brief 
und Telefon kommuniziert. Aber 
bereits nach fünf oder sechs 
Jahren wurde der Zeitaufwand 
so enorm groß, dass ich mich 
fragen musste: „Aufhören oder 
Vollzeit?" Ich habe mich für Voll¬ 
zeit entschieden und das Ange¬ 
stelltenverhältnis an den Nagel 
gehangen. 

Böse Zungen behaupten, es 
läuft nicht mehr so gut. Frü¬ 
her gab's von deinem Label 
alle drei Monate vier neue 
Releases - warum ist das nicht 
mehr so? Sind dir einfach 
keine wirklich guten Sachen 
mehr in die Hände gefallen? 

Na ja, dass es in der Musik¬ 
branche nicht mehr so gut läuft, 
ist ja kein Geheimnis. Selbst 


Sony musste mit diversen 
Labels fusionieren und hat dann 
Leute entlassen ohne Ende. Ich 
würde sagen, es gibt nicht nur 
ein Problem, sondern viele Fak¬ 
toren sind dafür verantwortlich. 
Die Kids von Heute kaufen ihre 
Unterhaltung eben nicht mehr 
so wie wir das früher gemacht 
haben. Während unsereins noch 
in den Plattenladen rein ist und 
sich über sitzkissengroße Kopf¬ 
hörer die neue channel-3-LP 
reingetan hat, surfen die Kids 
heute durchs Netz. Der Ipod ist 
immer parat - und dann schön 
runterladen. Mit Runterladen 
meine ich aber nicht nur illegale 
Downloads, sondern auch lega¬ 
le Sachen. Es gibt sogenannte 
Communities, da kannst du dir 
für 10 Euro Monatsbeitrag 25 
MB runterladen. Da findest du 
dann auch 4 Promille in bester 
CD-/Studioqualität. 

Dann fallen natürlich auch viele 
von den „alten Leuten" irgend¬ 
wann weg. Heiraten, Kinder, 
Eigentumswohnung und 

tschüß! Trifft natürlich nicht 
generell zu, aber wenn ich auf 
Konzerte geh, werden die Leute 
immer jünger und die eigenen 
Bekannten schon immer ’ 
weniger. Ich will das nicht ver¬ 
urteilen. Es war ja schließlich 
immer so und dass Kids, die 
heute 20 sind, vor 10 Jahren 
einfach noch zu jung waren, er¬ 
gibt sich zwangsläufig. Nur die¬ 
se Leute, die dann irgendwann 
wegfallen, kaufen natürlich 
keine Platten mehr. Im 
schlimmsten Fall verkaufen sie 
ihre Sammlung. 

Ich denke, seitdem wir den Euro 
haben, ist das Leben generell 
noch mal um ein Vielfaches 
teurer geworden. Da können 
die im Fernsehen sagen was sie 


wollen. Unterm Strich ist einfach 
weniger im Geldbeutel. Und wo 
spart man da? Warum nicht an 
der Musik? Und die kann man 
sich auch brennen oder runter¬ 
laden. 

Das sind halt so einige Punkte. 
Dass es an guten Bands 
mangelt, denke ich nicht. Ich 
kenne eine menge Bands, die ein 
Label suchen. Und ich hätte 
eine Menge Möglichkeiten, 
sehr gute Lizenzpressungen auf 
Vinyl oder auch CD zu machen. 
Aber das Risiko, die Kosten rein 
zu bekommen, ist einfach zu 
groß, und deswegen wäge ich 
sehr genau ab, was ich machen 
kann und was nicht. 

Dass es nun weniger 
geworden ist, hat natürlich zum 
Vorteil, dass man sich um die 
Sachen intensiver kümmern 
kann. Denn eins ist klar: Wenn 
man alle drei Monate bis zu 
sieben Titel veröffentlicht, kann 
man nicht mehr Allen gerecht 
werden - und darunter leidet 
die einzelne Produktion. 

Über 200 Produktionen - erin¬ 
nerst Du Dich noch an alles? 

Ja, absolut. Ich könnte dir spon¬ 
tan von fast allen Titeln auswen¬ 
dig die Katalognummer sagen. 
Natürlich gibt es Titel, die mehr 
hängen bleiben als andere. Aber 
das liegt eher daran, dass ich 
mit vielen Bands halt mal nur 
eine 77EP gemacht habe und 
mit anderen mehrere Alben. 

Für viele Leute ist es ein Ärger¬ 
nis, dass Oi- und Punkplatten 
in rechtsoffenen Mailordern 
angeboten und damit einem 
rechten Publikum zugänglich 
gemacht werden - auch 
deine. Ist dir das egal? 
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Ein Ärgernis ist es für mich auch, 
aber man kann da in derTat nicht 
ganz den Riegel vorschieben. 

Das Problem ist: Wir leben in 
einerfreien Marktwirtschaft. Und 
ein rechter Mailorder kann bei 
unserem Großhändler genauso 
ordern wie ein ganz normaler 
Plattenladen. Der Großhändler 
wäre sogar dazu verpflichtet zu 
liefern. Es wäre ungefähr so, als 
würde ein Mailorder aufgrund 
seines rechten Programms nicht 
im Großmarkt wie bei der Metro 
oder der Fegro einkaufen dürfte. 
Das würde einer Vorverurteilung 
gleich kommen und wäre unge¬ 
setzlich. 

Der Großhändler kann es dem 
„rechten Kunden" aber so un¬ 
attraktiv wie möglich machen, 
bei ihm zu kaufen - beispiels¬ 
weise keine Rabatte zu gewäh¬ 
ren, keinen freien Versand anzu¬ 
bieten usw. So was nervt 
natürlich und vielleicht 
schwindet dann das Interesse. 

Es gibt natürlich auch 
„rechte Mailorder" die so gern 
ihre Spielchen spielen und die 
Sachen einfach nur „listen", um 
die andere Seite zu verärgern. 
Wenn die Titel dann bestellt 
werden, sind sie aber nie liefer¬ 
bar. Das haben wir durch Test¬ 
käufe rausgefunden. 

Die Wege von Oxymoron und 
Knock-Out Records sind ja 
sehr stark verwoben. Wie kam 
es zum ersten Kontakt? Wie 
viel Einfluss hattest du auf den 
Werdegang der Band und wie 
sehr hat dich die Auflösung 
getroffen? 

Den ersten Kontakt gab es über 
Sucker. Die Band hat damals 
noch ihre erste 7-Zoll („Beware 
poisonous") selbst gepresst und 
verschiedene Mailorder ange¬ 
rufen, um die Platte zu verkau¬ 
fen. So klingelte auch bei mir 
1994 oder 1995 das Telefon, und 
ich habe ihm einen Karton ab¬ 
gekauft. Wir hatten dann öfter 
mal Kontakt und irgendwann 
stand dann eineTour mit Braind- 
ance an. Beide Bands hatten da¬ 
mals eine enge Freundschaft. 
Sucker hat mich gefragt, ob 


ich nicht eine Split-7" machen 
möchte. Das war dann die 
„mohican tunes". Erschienen 
ist diese im Herbst 1995 zur 
Tour. 1996 stand die erste 
Oxymoron-USA-Tour ins Haus. 
Sucker hat mich gefragt, ob 
ich nicht mitkommen will. Da 
waren wir dann zwei Wochen 
auf engstem Raum zusammen 
und haben das „pack is back"- 
Album besprochen. Dann ging 
alles ganz schnell. Denn durch 
das erste Album hatte die Band 
schon einen solchen Hype, dass 
das zweite Album sofort ange¬ 
nommen wurde und den Status 
der Band noch mal um ein gutes 
Stück angehoben hat. 1997 kam 
es dann zur ersten Japan-Tour. 
Was dann folgte waren Touren 
in den USA (u.a. mit Dropkick 
Murphys, Ducky Boys, Casual- 
ties etc.), Europa, Lizenzpres¬ 
sungen in den USA und Japan 
- eben das ganze Programm 
(inklusive des Westworld- 
Minialbums 1998). 

2001 dann erste Besetzungs¬ 
probleme, die dann in den USA 
fasst zum Tour-Abbruch geführt 
hätten. Aber Profi genug, haben 
sie das Ding ordentlich zu Ende 
gemacht. 2002 dann die 
letzte Tour. Getroffen hat mich 
das Ganze natürlich sehr. Es gibt 
zu viele gute Erinnerungen und 
eine gemeinsame Zeit, die so 
auch nicht mehr wieder kam. 
Nicht nur musikalisch, sondern 
auch freundschaftlich. Ich hatte 
immer das Gefühl, dass wir uns 
sehr gut ergänzen. 

Evil Conduct, 4 Promille - be¬ 
kannte Namen. Wann hören 
wir wieder frisches Blut auf 
Knock Out Records? Oder 
interessiert es dich nicht mehr, 

{ ’unge Bands auf ihrem Weg zu 
>eg1eiten, wie du es einst auch 
mit Oxymoron getan hast??? 

Als letztes ganz frisches Blut 
möchte ich hier mal die 
„Whiskey Dare Devils" erwähnen, 
die so was von geil sind, dass 
ich das Album einfach machen 
musste. Die Band ist nicht Oi!- 
Punk, sondern Country, Rock- 
'n'-Roll, Trashpunk - wie auch 


immer: eine Band mit geilem 
Humor und coolenTexten. Bevor 
ich dieses Album gemacht habe, 
war mir aber schon klar, dass es 
da um puren Idealismus geht. 
Kostendeckend hat sich das 
Album leider nicht verkauft. 
Wenn mir eine Band so richtig 
gefällt, mache ich das auch 
immer noch gerne auch aus 
reinem Idealismus. 

Um kostendeckend zu arbeiten, 
machen wir das wie viele 
andere Label und Mailorderauch. 
Wir legen den Schwerpunkt aufs 
Merchandise. Klamotten kann 
man eben nicht so einfach 
kopieren oder downloa¬ 
den. Mit dem Verkauf von 
Merchandise kann man so 
gerade die Einbußen im Ton¬ 
trägerbereich ausgleichen. 

Ob ich noch mal den gleichen 
Weg wie mit Oxymoron, mit 
einer anderen Band gehen 
würde, kann ich dir nicht sagen. 
Ich denke aber eher nicht, denn 
bei uns war es damals so, dass 
wir auf einer Ebene standen und 
auch ungefähr gleich alt waren. 
Ich würde mich wahrscheinlich 
etwas schwer tun damit, mit 
Leuten diesen Weg zu gehen, 
die im schlimmsten Fall 20 Jahre 
jünger sind als ich. 

Nicht weil ich mich in einer bes¬ 
seren Position sehe oder das 
nicht mehr nötig hätte, sondern 
einfach, weil die Ansprüche an¬ 
dere sind. Und so wie sich eine 
Band mit jedem Album weiter¬ 
entwickeln sollte - wie auch 4 
Promille - so sollten sich auch 
Label oder Fanzinemacher 
weiterentwickeln. 

Im Übrigen habe ich da auch 
nicht mehr so viel Zeit dazu, 
denn Arbeit gibt es immer noch 
genug, und der Tag ist halt 
irgendwann vorbei. 

Im Moment gibt es zu¬ 
mindest in Amerika ganz stark 
die Tendenz, dass die Label 
ihre Brötchen über MP3-Down- 
loads und nicht mehr durch 
CD- oder gar Vinyl-Verkäufe 
verdienen. Du stehst dem als 
Vinyl-Liebhaber wahrschein¬ 
lich sehr skeptisch gegenüber. 
Wie siehst du die Entwicklung 
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auf dem deutschen und inter¬ 
nationalen „Punkrock-Musik¬ 
markt"? 

Was soll ich sagen, unsere 
Sachen stehen demnächst auch 
bei iTunes, finetunes, musik- 
load und wie die alle heißen. 
Ich habe lange gebraucht, um 
mich dafür zu entscheiden. 
Aber es ist nun mal so, dass die 
Leute heute ihre Musik auf die¬ 
se Art „einkaufen". Wer da nicht 


mitmacht, verkauft vielleicht 
bald gar nichts mehr. Meine 
Prognose geht in die Richt¬ 
ung, dass Bands Tonträger nur 
noch veröffentlichen, um den 
Bekanntheitsgrad zu streuen 
oder sich bei Veranstaltern vor¬ 
zustellen. Ihre Brötchen werden 
sie dann nur noch mit Gagen 
und dem Verkauf von Merchan- 
dise verdienen. 

Wir werden natürlich alles 
daran setzen,Tonträger so lange 
es geht, zu produzieren und zu 
verkaufen. Musik nur noch über 
das Internet zu verkaufen und 
ansonsten lediglich mit 


Merchandise zu handeln, ist 
für Künstler und Label sehr 
frustrierend. 

Vinyl wird es schon noch eine 
Zeit lang geben. Wie lange mag 
ich nicht Vorhersagen, aber 
spätestens wenn die Chinesen 
den letzten Liter Öl gekauft 
haben oder die Saudis ihr Öl 
selbst verheizen, ist Ende!!!! 

Bei den vielen Produktionen 
gab es für dich sicher auch 


Highlights. Welche Scheiben 
würdest du da hervorheben? 

Also besonders hervorheben 
möchte ich keine. Das wäre un¬ 
fair, denn man kann eine Platte 
von 1990 nicht mit einer von 
2005 vergleichen. 
Enttäuschungen qab's keine. Es 
gibt vielleicht Sachen, die 
würde ich heute nicht mehr 
machen, aber da liegen die 
Gründe woanders. 

Machen wir ein kleines Brain¬ 
storming. Bitte schreibe, ohne 
lang darüber nachzudenken. 


was dir zu den folgenden 5 
Stichworten einfällt: 

- Punkszene: ...begleitet mich 
seit 24 Jahren und ist nicht mehr 
wegzudenken. 

- Tassen mit Bandlogo: .. .total 
geil. Kommt aber aufs Logo an! 

- Dim-Records:... 

Uhl Großmann: in Wirklichkeit 
nur 160cm - oder so! 

-4Promille: ...geile Band,geile 
Zeit und Ziad der schwitzende 
Hengst! 

- Viel versprechende junge 
Bands: ...gibt es mit Sicher¬ 
heit. 

Man trifft dich oft auf 
Konzerten deiner Bands. So 
bist du viele Male im Jahr mit 
Loikaemie unterwegs. Was 
reizt dich so am Tourleben? 
Immerhin bist du nicht mehr 
der Jüngste... 

Also früher war ich noch mehr 
auf Konzerten als im Moment. 
Meine private Situation hat mich 
in den letzten anderthalb Jah¬ 
ren die Prioritäten verschieben 
lassen, aber das ändert sich. 

Mit Loikaemie macht es immer 
Spaß, unterwegs zu sein. Da 
geht es nicht nur um die Musik 

- wir haben auch Drumherum 
einen Heidenspaß. Das Tour- 
Leben an sich ist schon ganz 
witzig und eine gute Alter¬ 
native zum schnöden Bürojob. 
Meine letzte Tour war im 
November 2005 mit Loikaemie. 
Nun ist 2007, und ich denke, die 
nächste Tour kommt erst wieder 
im November. So oft ist es dann 
doch nicht und somit auch im 
fortgeschrittenen Alter gut zu 
verkraften. 

Außerdem liegt es ja immer an 
einem selbst, wie fertig man 
nach zwei Wochen nach Hause 
kommt. 

Was würdest du einer jungen 
und ambitionierten Punk¬ 
band raten, die dich um Tipps 
bittet, wie sie am besten, 
schnellsten und unkompli¬ 
ziertesten bekannt wird? 
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Puuh, muss ich da nun zu 
Myspace raten? Wahrschein¬ 
lich ja. Also sie sollen eine gute 
Homepage machen, sich bei 
Myspace outen und immer wie¬ 
der in den Proberaum. 

Schönes Info, das anspricht und 
ein gutes Demo im CD-R-Format 
immer wieder verschicken. Der 
Rest ist dann natürlich auch ein 
bißchen Glücksache. Denn 
immer noch braucht es den 
Richtigen an der richtigen 
Stelle, der Bock auf deinen 
Sound hat. Ein Garantierezept 
gibt es da nicht. Das zeigt die 
Tatsache, dass man sich oft 
genug fragt, wieso es DIE Band 
dahin schafft und eine andere 
nicht. 

Mit Bands wie Oxymoron hast 
du ja auch im Tonträgerver¬ 
kauf durchaus gute Erfolge 
erzielt. Dennoch "hat die Band 
nicht den Sprung geschafft, 
von der Musik leben zu 
können. Ist das einfach nicht 
möglich oder wurden hier 
auch Fehler gemacht? 

Die Erfolge waren nicht 
schlecht. Allerdings muss man 


auch sagen, dass eine Band, die 
viel verkauft, auch erst 
einmal viel kostet. Du kannst dir 
vorstellen, dass eine Band wie 
Oxymoron zum Beispiel im 
Studio kein Limit hat und auch 
bei Werbekosten an nichts ge¬ 
spart wurde. Da geht dann 
auch noch mal einiges für 
Promo-Agenturen drauf. Immer 
in der Hoffnung, dass man es 
aus dieser Nische ein bißchen 
raus schafft, um natürlich auch 
am Ende davon leben zu 
können, sich auf die Musik zu 
konzentrieren. Und ohne ewig 
diesen Hiwi-Job im Hinterkopf 
zu haben. 

Aus dieser Nische rauszu¬ 
kommen, war nicht ganz 
möglich, da Oxymoron 
nicht so eine Hörbar-für- 
Jedermann-Kapellewarwiezum 
Beispiel die Dropkick Murphys 
oder Pennywise. 

Oxymoron hatten auch nie den 
Zuspruch in Deutschland, wie 
Dropkick Murphys. Das hat man 
daran gemerkt, dass egal wie 
groß der Aufwand war, die 
Presse sich nie wirklich für sie 
interessiert hat. Kaum aber 
schwappte wasausden USAhier 


rüber, haben sich die Schreiber 
die Klinke in die Hand gedrückt. 
Na ja, alles in allem muss man 
sagen, dass die Band sich und 
ihren Texten treu geblieben ist, 
ihre Texte gelebt nat und ihre 
Musik nicht zum Allerweltsge¬ 
dudel geworden ist. 

Das mag einer der Gründe sein, 
warum sie es nicht soweit 
geschafft haben, wie zum Bei¬ 
spiel Dropkick Murphys, perma¬ 
nent davon leben zu können. 
Dazu kommt natürlich noch, 
dass eine Band dann noch mehr 
touren muss - so zwei Drittel 
vom Jahr sollten da schon drin 
sein. Und das haben Oxymoron 
ja nicht gemacht. 

In der Zeit, wo sie aber getourt 
haben, besonders die langen 
Zeiträume, konnten sie auch 
davon leben. Also nicht nur 
während derTour vom Catering, 
sondern auch noch eine längere 
Zeit danach von dem, was übrig 
blieb. 

Vielleicht wäre es alles noch ein 
wenig besser gelaufen, wenn 
sie sich nicht aufgelöst hätten. 
Denn durch den Lizenz-Deal in 
Japan hätte es da auf alle Fälle 
noch eine Tour gegeben. 
Australien war im Gespräch. 
Und in Europa wäre vielleicht 
auch noch mal was gegangen. 

Welche Band hättest du gern 
in deinem Label gehabt, aber 
einfach nie bekommen? Wie 
verhältst du dich, wenn dir 
eine vielversprechende Band 
gefällt? 

Kann ich dir nicht sagen - hat 
eigentlich alles immer geklappt. 
Mad Sin wollten ihr „Sweet & 
lnnocent...Loud & Dirty"-Album 
bei Knock Out machen. Köfte 
und Co. waren auch schon in 
Dinslaken, um das zu bespre¬ 
chen. Dann kam aber Polydor 
mit einem Majordeal. Ja - also 
Mad Sin wäre vielleicht noch 
was. Die finde ich eine richtig 
geile Band. Cock Sparrer eben¬ 
so - aber das ist wohl beides Ge¬ 
schichte. 

Vielen Dank für das Gespräch 
Mosh! 
















„The Pepper Pots" und „Sir Henry Morgan 1 
Buccaneers". Es lohnt sich also!!! 


:3Hectctae? - Ü>ktnfieabö Itfee tt! 


Einen wunderschönen Guten Morgen die 
Damen und Herren! Abhandlung heute: 
guter Ska und das derzeitige Aufkommen 
tim Bereich Skinhead Reggae. 

Frei nach dem Motto: "Hier kommt der 
Professor, gib mal Sonne du Arschloch und 
^wenn du schon mal dabei bist noch Reggae 
dazu, du Torfnase!" So werde ich mich auf 
die Knie werfen und meine Pranken flehend 
zum Himmel erheben, um dem Freibadgott 
zu schmeicheln! Ich hoffe der bärtige Alte 
vird mich ein weiteres Jahr erhören. 

■(JA genau letztes Jahr hat mein Gebet 
^gefruchtet! Stichwort: „Fußball-WM"...richtig 
<arlchen!). Doch worauf ich eigentlich, 
B bezüglich dieses Artikels, hinaus will, sind 
die Neuerungen in den Bereichen Ska und 
Skinhead Reggae... 

Es tut sich ja ziemlich viel in letzter Zeit: 
Größtenteils im Südeuropäischen Raum 
"speziell: Spanien, mit jede Menge Reggae 
B und Skabegeisterten, kann sich im Bereich 
5kinhead-Reggae als„führend" betrachten. 
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7on Flamenco zu den Rentieren; Auch in 
Finnland tut sich was: Die„Valkyrians" spie- 
'len einen knackigen Mix aus Ska, Reggae 
B und 2-Tone; die 5 köpfige Band (ein Mix 
aus Rüde Boys, Skins und Mods) stellen ihr 
iKönnen dieses Jahr unter anderem auf dem 
Potsdamer Skafestival und dem Forceattack 
zum Besten. 

*Einen Tick südlicher auf der Landkarte 
kommt die zweite skandinavische Ska Band 
( ins Spiel:„Babylove and the van Dangos" aus 
iKopenhagen. 

iDie Band hat sich 2004 gegründet und 
;pielt seither grundsoliden und extrem 
tanzbaren trad. Ska; 7 Köpfe eine Message: 
Tanzen!Tanzen!Tanzen! Die neue Single:"Big 
"Big Baboon" ist auf Black Butcher erschienen 
.und ist ihr Geld wirklich wert. 

Ebenso regt sich einige Hoffnung im Verei¬ 
nigten Königreich, 

Jenn vom 4. - 6. Mai fand ein Bank 
■Holiday Revival in der Küstenstadt Marga- 
~ke mit den grandiosen „Pepper Pots" (drei 
^schöne Frauen am Gesang) aus Spanien und 
„Dave Barker" mit „Intensified" statt. Genau 


wie in den vielzitierten Tagen trafen sich 
Mods und Skins um kräftig „abzuhotten" 
und sich das ein oder andere Bierchen zu ge¬ 
nehmigen, einziger Unterschied zu 
damals vielleicht, dass das Durschnittsalter 
nicht mehr bei 15 liegt sondern nun bei ca. 
40 Jahren. 

Supersache so was! Könnte doch auch mal 
einer in Heiligendamm machen.;-) 

Des Weiteren sind im Bereich Skinhead 
Reggae die ,,Moonwalkers"(ltalien) ganz 
frisch aufgetaucht. Eine relativ junge Band 
aus Sardinien, die seit 2005 mit Boots und 
einer Hammond-Orgel auf die Kacke hauen. 
Die Jungs haben Ihre erste CD, "Remember 
your Roots", erst vor kurzem veröffentlicht 
und nun ist die Scheibe für 6 Euronen unter 
the_moonwalkers@yahoo.it erhältlich. 

Nun ins wilde Belgien, denn hier treiben die 
„Caroloregians" seit einiger Zeit ihr Unwe¬ 
sen. Sie spielen ultracoolen Early Reggae mit 
Hammond-Orgel und haben auf Ihrer 
letzten Tour unter Beweis gestellt, dass sie 
auch live ein Knaller sind...Grover Records 
hat sich wie meistens die Rosinen rausge¬ 
pickt. 

Aus meiner Sicht sollte man auch schon 
einmal von der tollen deutsche Ausnahme- 
Ska-Swing Band namens „Black Cat Zoot" 
gehört haben. 

Die swingende Ska Band hat sich 2001 ge¬ 
gründet und der werte Dr.Ring Ding hat Sie 
produziert...von Uptempo bis langsam tanz¬ 
barer Musik ist alles dabei! Tipp! 



Zu guter Letzt noch die Skinhead Combo, 
„Rough Kutz", aus Chell Hearth England, die 
für ihren 2-Tone und trad. Ska bekannt sind. 
6 der 8 Mitgliedern sind schon seit den 
80ziger Jahren unserem geliebten Teufels¬ 
kult verfallen und ich oute mich gerne 
jedes Mal wieder als Fan dieser fantastischen 
Skinhead-Skaband. 

Des Weiteren blicken wir auf einen 
Festivalknaller auf dem jeder Held in Boots 
and Braces anzutreffen sein sollte: 
Dem„Riverside Stomp" am7.07.07 in Mainz/ 
Reduit. 

Es spielen zum Tanz auf: „Derrick Morgan" 
mit„Pama International";„Wiston 
Francis" mit „Intensified"; „The Upsessions"; 



Wie ihr seht... es tut sich so einiges im 
musikalischen Herkunftsgebiet der Skin-“ 
heads. 

Im Frühjahr waren „MADNESS" mit den 
„Aggrolites" auf Tour durch Engelland und B 
die Reggae Shooting-Stars verrieten uns in B 
einem Interview in der Dancehall Zeitschrift! 
,,Riddim"(06/06) ihre geheime Mission... Sie 
haben den Anspruch den Reggae weg vom 1 
Hippieklischee und wieder mehr zum 
„Aggro" zu bringen! Finde ich sehr 
sympathisch! 
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Da kommt mir doch glatt die „Spirit of 65 
Umfrage" auf unserer Webseite, vom 
Anfang des Jahres, in den Sinn. Diese lautete:* 
„Hosenträger über den Pullunder?"... mind. B 
40% der Leute stimmten mit „Ja" ab und 1 
waren der Meinung, dass es eine gute Sache* 
wäre...Nur komisch, dass ich noch nie 
jemanden mit dieser Kombination gesehen B 
habe... (Ja, Ja...George Marshall, ich weiß). 
Also, Boys 'n Girls bringt mir den lebenden* 
Beweis, dass es ihn gibt, den Super-Skin-* 
head! Wer das erste Foto vom „Hosenträger 1 
über Pullunder" in ernsthafter Kulisse an* 
uns schickt, bekommt ne „Rough Kutz" CD." 
Schreibt an: 
bluebeat@gmx.de 
In diesem Sinne haltet den Geist am Leben!\ 
Im Bett und auf der Straße - 69 













































Ihr wart vor kurzen auf dem 
„Concrete Jungle Festival" in 
England. Wie hat es euch denn 
gefallen, da es für euch das erste 
Konzert in GB war? Gebt ein wenig 
eure Impressionen wieder? 

Es war natürlich ein Riesenspaß mal 
wieder außerhalb von Deutschland 
zu spielen. Die Reise an sich ist ja 
schon immer ein Abenteuer. Ich 
sehe so was als Geschenk und 
betrachte es immer mit großer 
Aufregung. Wie reagieren die 
Leute auf unsere Musik, wie ist 
das Publikum drauf? All diese 
Sachen sind schon im Vorfeld 
präsent. Da wir ja überall in der Welt 
Freunde und Bekannte haben, war es 
eine große Freude so viele Leute aus 
aller Welt auf einem Haufen zu treffen. 
Aus England selbst waren es nicht so 
viele. Mein persönliches Highlight war 
es die COCKNEY REJECTS als sehr gute 
Liveband zu erleben & der Frühsport 
am Strand. 

Ihr musstet zu euerm Nachteil am 
Sonntag als erstes auf die Bühne. 
War das für euch Problem, da zu 
dieser Uhrzeit sicherlich nicht viel 
Publikum zu erwarten ist? 

Naja, schön ist was anderes, aber wir 
sind da relativ gelassen rangegangen 
& der Zuspruch war für diese Uhrzeit 
recht gut. Erst gegen 19.00 Uhr war un¬ 
gefähr genauso viel vor der 
Bühne wieder los, als bei STOMPER 98. 
Es war nicht unser 1. Gig & wir hatten 
einen guten Tag erwischt. Wir müssen 
einen guten Eindruck hinterlassen 
haben, denn unsere Shirts & Platten 
waren nach unserem Gig vergriffen. 
Da haben sich einige nochmal 
eingedeckt. 

Wie war das Publikum vor der 
Bühne - kannten sie eure Songs? 

Ein Teil der Leute kannte sicher 
unsere Songs bzw. Platten. Waren 
wir doch eher überrascht, dass die 
Stimmung so gut war. Ob jemand 
mitgesungen hat, weiß ich nicht, 
waren wir doch, neben den 
netten Mädels aus Berlin & Torti aus 
Schweden die einzigen Deutschen vor 
Ort. 


Gibt es gravierende Unterschiede in 
punkto Organisation im Vergleich zu 
Deutschland? 

In Deutschland läuft alles auf einer 
professionelleren Ebene ab, als in 
anderen Ländern. Das empfinde ich 
sowohl als sehr gut, aber oftmals 
sehr basisfern. Ich meine, was gibt es 
besseres als ein schönes DIY Konzert, 
wo man weiß, das die Macher voll in 
der Szene sind. Mir gehen mittler¬ 
weile diese professionellen Dinger 
irgendwie ab. Es gibt einige 
Agenturen, die wissen wie es funktion¬ 
iert & sind Ihren Bands sehr nahe, doch 
wenn ich manchmal sehe, wie da bei 
manchen die Gagen gedrückt werden, 
aber im Saal stehen 500-600 Leute, da 
frageich mich,wodasnoch wasmitDIY 
zutun hat. Wie gesagt, ein wenig 
chaotisch hat manchmal auch Charme, 
es muss sich aber in Grenzen halten. 


Die Platte erscheint bei DSS Records 
& die Aufnahmen haben wir wieder in 
Göttingen gemacht. Dort haben wir 
im OUT-O-SPACETonstudio zusammen 
mit dem Mann hinter den Reglern, 


Tom Spötter, insgsamt ca. 3 Wochen 
verbracht. Insgesamt haben wir 14 
Lieder aufgenommen, wo aber 2 von 
auf einer Split e.p. mit BOOTSTROKE 
aus Athen/ Griechenland erscheinen 
(auf Randale Records). 




Es ist schon lange kein Geheim¬ 
nis mehr, dass ihr im Studio wart... 
Doch jetzt ist es endlich voll¬ 
bracht. Seid ihr mit dem Ergebnis 
zufrieden? 

Wir haben jetzt 98% fertig & sind 
bisher mit dem Ergebnis zufrieden. Ein 
paar Kleinigkeiten werden noch be¬ 
arbeitet & dann passt das schon. War 
auch eine Menge Stress & Arbeit die da 
drinstecken. 

Die ganze Platte ist in sehr, sehr 
harter Arbeit entstanden & wir alle 
haben alles aus uns rausgeholt. 

Gerade durch unsere Entfernung zu¬ 
einander, mussten wir uns sehr 
konzentrieren, um das we¬ 
sentliche, unseren Sound, 
rein zu bringen.Wir proben 
so gut wie nie & haben im 
Vorfeld alles über Tapes & 
Internet ausgetauscht 
& uns Ideen hin und 
hergeschickt. 


Gebt 

doch bitte 
ein paar Fak¬ 
ten über die neue 
Platte preis. Wo und 
wer hat sie produziert? 


Wir hatten ja bereits kurz die 
Ehre in den Roh-Mix rein hören zu 
dürfen. Auffallend war für uns 
vor allem dein sehr melodischer 
Gesang. Siehst du das als 
persönliche Weiterentwicklung an? 
Für mich war es die erste Platte als 
Sänger UND Bassist, das hat alles ab¬ 
verlangt. In welche Richtung wir den 
Gesang haben wollen, war eigentlich 
von Anfang an klar. Bei den ersten Auf¬ 
nahmetakes war ich selber überrascht, 
dass es so melodiös klingt. 

Nachdem ich die Hauptgesänge fertig 
hatte, habe ich noch mal alles überar¬ 
beitet & mit den anderen (in diesem 
waren Tommi und 
Flacke sehr 
große Hilfen) 
verändert und 
zweite Stim¬ 
men hinzuge¬ 
fügt. Ich glaube, 
dass alle in 
der 
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Band zufrieden sind, wie es klingt. Im 
Ernst, wir gehen bei STOMPER 98 sehr, 
sehr freundschaftlich miteinander um, 
ansonsten würde das alles nicht funk¬ 
tionieren. Was die Aufnahmen & das 
Output der 
Band betrifft 
sind wir sehr 
selbstkritisch 
(geworden) & 
alleine 
deshalb 
kommen bei 
Unstimmig¬ 
keiten sofort 
die Karten auf 
den Tisch & 
alles geht 
seinen 
positiven 
Weg. 




terscheidet sich 
Platte gegenüber 
Aufnahmen? 

Wir sind ernster geworden, sowohl in 
den Texten, als auch die Musik. 
Vielleicht auch erwachsener? Ich weiß 


nicht genau, Kindsköpfe sind wir ja im¬ 
mer noch. Besonders unsere 
niemals endenden Running-Gags... 
nein, wir haben nach der 2. Platte ein¬ 
fach einen tiefen Schnitt gehabt mit all 
den Besetzungswechseln & mit Tom- 
mi & Phil einfach absolute Glückgriffe 
gehabt. Sie sind menschlich ganz tol¬ 
le Kerle & musikalisch hervorragend 
in die Band involviert. Für mich ist es 
immer wieder ein Erlebnis, wenn wir 
als Band Zusammentreffen & spie¬ 
len. Ja oder einfach nur auf Gigs rum¬ 
hängen & Spaß haben. Den habe ich 
noch nie so in dieser Band gehabt, 
wie seit 2 Jahren. Das spiegelt sich 
natürlich auch in der Musik wider. 
Die Herangehensweise locker doch 
konzentriert. Der Spaß steht im 
Vordergrund. So große Unterschie¬ 
de gibt es aber nicht, denn textlich 
verarbeiten wir weiterhin Dinge die 
uns bewegen, mitnehmen, etwas 
bedeuten etc. 

Wann wird die neue Platte 
veröffentlicht und gibt besondere 
Specials? 

Erscheinen wird das Ding im 


September 2007 & zwar als CD/LP. 
Der Titel ist „Für die Ewigkeit" & über 
Specials haben wir uns im Moment 
noch keine Gedanken gemacht. 

Erzählt uns noch etwas von den Stu¬ 
dioaufnahmen... gab es lustige Zwi¬ 
schenfälle? 

Die Zeit im Studio war reich 
von blöden Sprüchen, guten 
Freunden & Arbeit. Einen ausführlichen 
Studiobericht kann man bald auf 
unserer Homepage & im Ol! THE PRINT 
lesen. Zu erwähnen sei allerdings 
unser Glatze-Chor (Hardcore? Street¬ 
core? GLATZEN-CHOR!!!!!), der uns sehr 
gut unterstützt hat. Spezielle Grüße an 
Schmott, Erik, Broiler & Sven Berman, 
ohne den alles nicht möglich gewesen 
wäre! DANKE SVEN! 

Euch viel Glück mit dem Heft & macht 
bitte dort weiter, wo Ihr online steht!!!! 
Ganz oben! Danke für das Interesse & 
den Support von STOMPER 98! 

Skinhead Regards 
SEBI & STOMPER 98 
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ANR18 Moskovskaya - Zeit CD 

Nach vier Jahren endlich ein neues 
Album. Mit “Zeit” startet moskovSKAya 
eine neue Offensive in Sachen 
Deutscher Ska-Musik. Ihr defintiv bestes 
Album. Uptempo Ska zum Abtanzen. 
Party garantiert! 


ANR20 Skannibal Schmitt CD 

“Ska a la machete”. Die Franzosen ha¬ 
ben keinen Respekt vor musikalischen 
Schranken oder Stil Definitionen. Ihr 
Motto: Ernergie, Verrücktheit, Anarchie, 
Spaß. Ihre Mittel: Ska, Hardcore, Punk, 
Hip-Hop, Afro-Beat. Ihre Politik: Tanzen. 


ANR14 SKAPUNKUNITED CD 

4 Bands aus 4 Ländern mit einer Vor¬ 
liebe: Ska-Punk, Ska-Punk, Ska-Punk. 

Je zwei Songs von DISTEMPER (RUS), 
JAN feat. UDSSR (A), SKANNIBAL 
SCHMITT (F) und MAD MONKS (D). 
Erstauflage kommt im schicken Digipac. 


iP 

pRDKENSILENCE 




20.07. D-Kassel - Kl9 
22.07. D-Schopfheim - Holzrock Open Air 
23.07. D-Stuttgart - tba 
24.07. D-Darmstadt - Oettinger Villa 
25.07. D-Bamberg - Morph Club 
27.07. D-Behnkenhagen - Force Attack 
28.07. D-Braunschweig - B58 
29.07. D-Hamburg - Hafenklang 
30.07. D-Köln - Sonic Ballroom 
31.07. D-München - Feierwerk 
01.08. A-Innsbruck - PMK 
02.08. A-Wien - tba 

03.08. A-Nitzing - Heidenspass Festival 
04.08. A-Millstatt - Bergwerk 
10.08. D-Eberswalde - Exil 


Weitere Konzerte in Planung 

www.anr-iiuaic.org ( info@anr-muaic.org 



ANR21 DISTEMPER/TARAKANY 
SPLIT-CD/LP coming soon 


uoice ot culture 

alternative music magazine r—■ - -- 
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Tiwo, Tmkrock, Puppen 

Direkt nach der Veröffentlichung ihres neuen Albums 

„Having a Lough and Having a Say" ging die Berliner Street- 

punk-Band TowerBlocks auf Tour nach Polen. Support-Your- ' ■’ >) * Wf 

Scene ist mitgefahren und hat mit dem polnischen Punk- / / y' 

rock-Sänger Lukasz über die Oi-Szene in Deutschlands 

östlichem Nachbarland gesprochen. Ein Bericht über die 

Polen-Tour von TowerBlocks im Januar 2007. 


Passt Punkrock in einen bestuhlten Raum? 

* 

Sieben Uhr abends, minus 15 Grad, dicke 
Schneeflocken -Tower Blocks erreichen Zabrze. 
Südpolen, 192.546 Einwohner, früher deutsch 
(Hindenburg). 

Im Dunkeln vor einer Kneipe steht ein blonder 
Wuschelkopf: Lukasz (23; Sänger von„Bilety do 
Kontroly"). Er begleitet die Berliner Streetpunk- 
Band während der Polen-Tour (26.-28. Januar 
2007) - und erzählt uns dabei auch ein bißchen 
von der polnischen Oi-Szene. 

Die Kneipe ist das unabhängige Kulturzentrum 
Wiatrak. Überraschend schick, mit edlen Teakholz¬ 
bänken und vielen alten Emaille-Schildern an der 
Wand. 

Hier ist Tourauftakt. Mit dabei:„Bilety do Kontroly" 
(Oi-Punk-Band aus Danzig) und „Faul" (Punkband 
aus Zabrze) als lokaler Support. 

Lukasz sagt:„Das größte Problem bei Oi-Konzerten 
ist, dass meistens nicht sehr viele Leute kommen. 
Ich glaube, viele gucken sich sowas lieber auf DVD 
an." Nicht so in Zabrze. Das Wiatrak ist komplett voll. 
Mindestens 150 Jungs und Mädels sind da. Punks, 
Skinheads, besonders Casual Skins. Aber auch 
fünf Leute mit einem Keltenkreuzschal. Nazis bei 
Oi-Konzerten? Lukasz sagt: „Das ist in jeder Stadt 
sehr unterschiedlich. Du wirst in manchen Städten 
ein paar Nazis auf Konzerten sehen, aber wenn sie 
ruhig sind, bleibt auch die Stimmung gelassen." 


Ausgelas¬ 
sen! In Polen 
sind die Leute 
noch nicht so 
gelangweilt. 

Lukasz sagt: 
„Wenn ein paar 
geile Bands 
spielen, dann 
macht man auch Party." 

Und noch ein Piwo, bitte! Das Bier fließt in 
Strömen. Das Konzert beginnt.„Faul"fängtan.Sehr 
schneller, lauter Punkrock. Alle Texte auf Polnisch. 
Das Publikum tanzt sich schon mal warm. 

Dann kommt Lukasz mit seiner Band auf die 
Bühne. „Bilety do Kontroly". Sie kommen aus 
Danzig, sind aber in ganz Polen bekannt. Und 
beliebt. Verständlich: Kompromissloser, ganz 
ehrlicher 
Oi-Punk. Sehr 
melodisch. 

Und abwech¬ 
selnd Texte auf 
Polnisch und 
Englisch.Witzig, 
aber manch¬ 
mal auch 
gesellschaftskritisch. 

Alle feiern, trinken, tanzen. Lukasz 
ein Top-Entertainer in der Punkrockszene. 
Schade, dass das Programm von „Bilety do 
Kontroly" nur eine halbe Stunde dauert. 

Dann ist Umbau für den Hauptact. TowerBlocks 
(neues Album: „Having a Lough and Having a 










Say")! Bester Streetpunk aus Berlin. Sie spielen das 
komplette Programm. Und trotzdem ist es eigent¬ 
lich zu kurz. Die Leute jubeln, grölen - und pogen. 
Ein harter Pogo, ohne aggressiv zu sein. 

Ein toller Start also. Zeit für die Bands, zusammen 
mit dem Veranstalter noch in einer anderen Kneipe 
weiterzu feiern. Doch plötzlich an der Bushaltestelle: Ein 
Auto fährt vorbei, das Fenster offen. Man sieht nur eine 
Hand mit einer Pistole. Sie zielt auf Kacke (26, eigentlich 
Robert), den TowerBlocks-Basser. Es fallen 
Schüsse. Nichts passiert. Es waren nur Platzpatronen. 
Lukasz sagt:„Sowas passiert öfters in Polen. Das ist fast 
normal." 

Darauf erstmal Piwo i Wodka. Bier und „Wässerchen". 
Ein polnisches Herrengedeck in der örtlichen Hooligan- 
Kneipe. Die Leute dort sind nett, es wird viel gelacht. 

Aber in die Feierlaune fällt ein Anruf vom Veranstalter 
aus Warschau:„Der Kneipenbesitzer hat das Konzert für 
den nächsten Tag abgesagt. Ihm wurde gedroht, dass 
sie sonst seinen Laden zerlegen." Mafia? Nazis? Keiner 
weiß es. Erst vor ein paar Wochen wurde ein Club in 
Warschau von der Antifa überfallen - sogar noch vor 
dem Konzert. 

Die Oi-Szene in Polen hat noch viele Feinde. 
Lukasz sagt: „Besonders in Warschau ist es schwer, 
Oi-Konzerte zu veranstalten. Hardcore, Ska, 
Psychobilly oder normaler Punk ist kein Problem. 
Aber bei Oi haben viele Angst, dass es Ärger gibt. Es 
gibt zu viele Gruppen, die sich gerne bekriegen." 

Nach noch mehr Bier und Wodka geht's weiter zur 
Wohnung von Piotr (25), einem Freund von Lukasz. 
30 Minuten Fußmarsch durch den Schnee, vorbei an 
alten Autos und endlosen Plattenbauten. Das macht 
hungrig. Und durstig. Büchsenbier gibt's noch in einem 
Späti - und gegen den Hunger hat Piotr eine poln¬ 
ische Wurstsuppe vorbereitet. Eigentlich eine Kartoffel¬ 
suppe - aber mit einem umgekehrten Verhältnis von 
Kartoffeln und Wurst. 

Piotrs kleine Plattenbauwohnung ist auch das Nachtla¬ 
ger für alle Berliner und Lukasz. Gastfreundschaft pur - 
fast so schön wie bei Mutti. Geweckt werden die Gäste 
von einer deutschen Dogge und einem ordentlichen 
Kater. Danach gibt's Frühstück - und noch mehr Wurst¬ 
suppe. 


Lukasz erzählt von der Oi-Szene in Polen. Davon, dass 
es sehr schwer ist, eine Band zu gründen, weil es keine 
Probenräume in Jugendzentren gibt und das Geld für 
eigene Gitarren und Equipment fehlt. Auch davon, dass 
es in vielen Städten gar keine Punkrock- oder Oi-Szene 
gibt. Eigentlich ist nur in Schlesien (z.B. in Zabrze), in 
Warschau und im Norden rund um seine Heimatstadt 
Danzig etwas los. 

Und welche Bands sind wichtig? Musikalisch sind's die 
alten Bands aus den 1980ern:„TZN Xenna" (Oi-Punk), 
„Rezystenja" (Punkrock) und„HorrorShow" (Oi und Ska). 
Aber die spielen alle gar nicht mehr. Lukasz sagt: „Die 
beste Punkrock-Band, die noch spielt, ist„Bulbulators" 
- das ist pure Energie. Sie sollten auch schon in Berlin 
spielen, aber dann hat irgendjemand Nazigerüchte in 
die Welt gesetzt. Dabei sind die alles andere als rechts." 

Und wie kam Lukasz in die Szene? „Mein Bruder war 
Punk und später Skinhead. So hab ich schon mit 10„UK 
Subs" und andere gehört. Auf meinem ersten Konzert 
war ich mit 15: „Po Prostu" - eine geile Oi-Band aus 
Danzig, die schon seit über zwanzig Jahren spielen." 
2001 hat Lukasz dann„Bilety do Kontroly" gegründet. 

Aufbruch. Weiterfahrt. Durch den freien Tag geht's auf 
dem Weg nach Danzig (Konzert am 28. Januar 2007) 
vorher noch nach Stettin - grölender Stadtbummel und 
ein „Mad-Sin"-Konzert inklusive. 

Seit dem Frühstück meldet sich die Wurstsuppe wieder. 
Bei allen. Immer wieder. Auf der ganzen langen Fahrt 
über die verschneite Autobahn. So oft, dass einige 
Sorge haben, mit jedem Pups könnte auch Stuhl in 
Gang gesetzt werden. Und so gesehen passen Punk¬ 
rock und ein bestuhlter Raum doch zusammen. 

Dschenkuje, Polska! 

Wir kommen wieder. 
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Melanie and the Secret Army - Cock Sparrer we love you 

Cock Sparrer - wer kennt ihre unzähligen Hits nicht? Das dachte sich 
sicher auch Melanie und ihre "Secret Army" So erschien auf dem 
engagierten Label, „ Sunny Bastard", nun die Veröffentlichung „Cock 
Sparrer, we love you" Ein Tribut mit 10 frisch eingespielten Songs, wie 
„Working",„We're coming back" und „Chip on my shoulder" 

Vorab wurde bereits ein Song der neuen Scheibe als Geschmacks¬ 
probe ins Netz gestellt. Die Umsetzung von „Bird Trouble" halte ich 
für gelungen. Das fertige Gesamtwerk überzeugt mich jedoch nicht, 
da schaffen auch die zwei schlagkräftigen Argumente auf dem CD- 
Booklet keine Abhilfe. Die Coverversionen orientieren sich hier stark 
am Original, reichen aber bei Weitem nicht an dieses heran. Auf eine 
Fortsetzung darf man gespannt sein!! 






L 


The Generators - Welcome To The End (People Like You) 

Schöner Silberling, der selbst mich als Anti-Punk, zum Hören ein¬ 
lädt. Melodischer 77er mit einigen Rock-A-Billy anleihen. Die Süd- 
Kalifornier sind ab Herbst in Europa unterwegs und werden ihre neue 
Scheibe prästentieren - also ich bin dabei! Mit ihrem Track „Voices 
In The Night" überzeugen sie mich und erreichen somit 7 von 10 
Punkten. Release 22.06.07 

Whiskey Rebels - Create or Die (People Like You) 

Absolut der Hammer, das ist meine Sommerscheibe. Super Hardcore- 
Punk mit viel Melodie und Aggression. Viel Abwechslung und sehr ein¬ 
ladend zum Mitsingen. Daher ist es auch verständlich, dass die fünf 
Jungs aus Sacramento sich die Bühne mit Top-Acts wie 7 Seconds, 
Agnostic Front oder The Templars geteilt haben. Whiskey Rebels gibt 
es seit 6 Jahren und schon mit ihrer Demo bei GMM Records waren sie 
Partner von Oxymoron und Anti-Heros, was für ihr musikalisches 
Können spricht. Für diese Sommerscheibe geben ich 9 von 10 
Punkten! Release: 22.06.07 



Born to Lose - Old Sears (People Like You) 

Da ist se die neue „Born to Lose"-Scheibe. Gleich eingelegt und schon 
wird mirklar, Old Sears macht da weiter wo Sweet Misery aufgehört hat. 
Hammer Scheibe,wir der Vorgänger. Brett harte Punkrocksongs,die vor 
Kraft und Melodie nur so trotzen. Überragend wie beim Vorgänger der 
Killerchor,der zum mitgröhlen auffordert. 17 Stücke die keinen Wunsch 
offen lassen, und ganz abwechslungsreich daher kommen. 

Kurz und knapp: Songs und Sound super Spitze. Nur beim Artwork 
nächste mal bitte mehr als den Standard. 

In diesem sinne Rock on.... Sören 


I 



Manowar- GodsofWar 

Ich schmeiß mich weg, was für einer geile Scheibe! Ja, 
dass sind meine Worte und ich weiß, dass sie einigen nicht ge¬ 
fallen werden, aber da schlägt mein Wikingerherz stärker denn je. Natürlich 
hat das nichts mit unserem besten Thüringer Pagan-Metal zu tun aber eine 
super Compactdisc zum Feiern. Tolle Songs und super arrangiert! Eingängige 
Melodien die zum Träumen einladen und alte Zeiten voller Glorie und Mut 
wieder aufleben lassen. Die Aufmachung ist ebenfalls wieder sehr gelungen und 
der Datenträger ist eine wunderschöne Bereicherung für jeden Plattenschrank! 
Natürlich sind die Vocals 100 Prozentig Manowar, aber dass sind sie nun mal, 
und wer sie nicht hören kann, Pech gehabt! Respekt und tausend Punkte! Hail! 





Unavoidable (Dambuster Re¬ 
cords) 

Melodischer Punk mit einer priese 
Hardcore, aber leider nicht wirk¬ 
lich überzeugend. Mir fehlt hier die 
Abwechslung bei den Vocals. Die 
Texte sind dem politischen Punk 
zuzuordnen, haben aber nichts mit 
dumpfen Parolen zu tun. Die Jungs 
haben nichts desto trotz, ordent¬ 
lichen Druck drauf, denn auch die 
Double-Base wird vermehrt ver¬ 
wendet. Sucht man die Abwechsl¬ 
ung bei den Vocals vergeblich, fin¬ 
det man sie bei der Melodie und 
dem Sound verstärkt. Aber was nicht 
ist, kann ja noch werden. Deshalb 
vergebe ich 5 von 10 Punkten. 
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EINZIGE OPEN AIR SHOW IN DU. 2007!!! 


f» FULL D/MRGE 
S* SPEED ,.HSf 


LOUSY 


THE CREETiNS 

nra tech-9 

* SHIS8Y8Ü 

THE RAZORQUILLZ ARTHUR AND THE SPOONERS MIXEDPICKLES SET 
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ANR19 What We Feel - Last War CD 

Melodischer Polit-HC aus Russland. 
Abwechslungsreicher HC mit kämpferischen 
Texten jenseits poserhafter Machoscheisse. 
Booklet mit Textübersetzungen in Englische. 
"...Der druckvolle, gut produzierte und knallige 
Hardcorepunk im Stil von RAWSIDE besitzt Ag¬ 
gressivität, Ausstrahlung, unheimlich viel Energie 
und nicht zuletzt auch so was wie Hitpotential...." 
PB #58 

"... Eine wichtige Band mit wichtigen Botschaften, 

...” Underdog #19 


rpoqgp u n Xi jTB er I i n] 


AN RI 2 Purgen - Protest Detalei ... CD 


Endlich erhältlich. Der Hammer! Das Best Of 
Album von Russlands bekanntester und 
bester Punkhardcore Band. Über 55 min. 
direkt in die Fresse Punkrock, inkl. “Anachia“ 
„Philosophia“ und „Kristallnacht“. 23 Hits aus 
der gesamten Schaffensphase der Band. 24- 
seitiges Booklet mit Textübersetzungen und 
vielen Bildern. 




AN RI 5 Hausvabot - Feuert... LP/CD 

Die Deutschpunk-Sensation 2006. Die 
Berliner Pogopunx brennen mit „Feuertaufe“ 
ein Feuerwerk an Hits ab. 

„Ein ganz starkes Deutschpunk-Album!“ OX #69 

„... die derzeit beste Band in dieser Sparte. ... “ Punkrock! 

#3 

„Absolute Kaufempfehlung ..." Wahrschauer #53 
„... legen hier die beste Deutschpunk-Platte ab, die ich 
seit langem gehört habe.“ PB #55 

.Auf dieser Platte erwartet Euch eine Deutschpunk- 

Granate, ..." Pankerknacker #666 


ANR16 Moskito Spezial - Ku... LP/CD 

Debüt Album der Berliner „MartialArt Punk¬ 
rocker“. Minimalistischer TrashPunkrock'n' 
Roll mit deutschen Texten im Stile von Bands 
wie SHOCKS und CREEKS. 15 Songs mit 
77er Spirit, geradlinig auf den Punkt gebracht. 
“Klasse. Die habend's drauf." PB #57 
"Absolut empfehlenswert,.... Mehr davon!" OX #69 
” ... haben Moskito Spezial ein beachtliches Debüt 
hingelegt.” Moloko Plus #30 


★ WHAT WE FEEL * 


21.09. D-Chemnitz - AJZ Talschock* 

22.09. D-Magdeburg - Sackfabrik* 

23.09. D-Dresden - Chemiefabrik 

24.09. D-Rostock - Toxis 

25.09. D-Hamburg - Hafenklang 

26.09. D-Wermelskirchen - AJZ Bahndamm 

27.09. D-Göttingen - JuZi 

28.09. D-Hameln - Sumpfblume* 

29.09. D-Frankfurt/a.M. - Au* 


30.09. D-Augsburg - Kantine 
01.10. D-Tübingen - Epplehaus 
02.10. D-Weiden - 5lnch Club 
03.10. A-Wien - tba 
04.10. D-Nürnberg - Kunstverein 
05.10. D-Arnstadt -Lokschuppen 
06.10. D-Berlin - tba 
* + F-THREE 


www.anr-tBusic.org | info@anr-iBU8ie.org 

Abgefuckt liebt Dich Ä\ 


m/U'TVt 


http://www. Abgefuckt. de 
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Wieder einmal haben wir Post 
von Sunny Bastard bekomen. 
Und siehe da - eine DVD. 
Unvoreingenommen haben 
wir auch diese DVD unter die 
Lupe genommen und ge¬ 
schaut, was es auf diesem 
Datenträger alles feines zu 
finden gibt. 

Als erstes fällt sofort das wirklich schön 
gestaltete Cover auf, welches auf jeden 
Fall Lust aufs Anschauen macht. Nachdem 
ich dann auf der Rückseite gelesen habe, 
welche Bands auf der DVD ihren Senf 
abgeben, habe ich sie eingelegt. 

Das Menü ist O.K., könnte aber besser 
gemacht sein. Die Technik gibt heut¬ 
zutage mehr her. Kommen wir zum Inhalt: 
Hier toben sich einige bekannte Bands 
aus wie zum Beispiel „Volxsturm" 
„Pöbel und Gesocks", „OHL" „Hotknives", 
„Verlorene Jungs" und andere. Mit einer 
Menge Videoclips und einigen 
Inteviews. So zum Beispiel das 
Interview mit Melanie (und die 


"Secret Army"). Die gute Dame hat ja 
hier ihr Cock-Sparrer-Cover-Projekt 
vorgestellt. Leider finde ich das über¬ 
haupt nicht gelungen. Sicherlich ist das 
eine tolle Idee, Cock Sparrer mit einer 
Frauenstimme zu covern, aber dann 
bitte nicht mit einem weniger über¬ 
zeugendem Interview. 



Aber gut, machen wir mit anderen 
interessanten Inhalten der DVD weiter. 
Die Qualität der VideoClips ist weit¬ 
gehend in Ordnung. Zusätzlich findet 
man auf der DVD noch verschiedene 
Trailer zu Sunny Bastards 
Veröffentlichungen. Ein Thema auf 
der DVD ist die Unter¬ 
wanderung der Szene durch rechte 
Ideologien. So wird ein ausführlicher 
Bericht über den Dokumentarfilm „White 


Terror" gezeigt. Auch einiges an 
Live-Material hat die gute Scheibe 
vorzuweisen, wie zum Beispiel 
die Aufmahmen von „Pöbel und 
Gesocks" und „The Hotknives". Man kann 
also davon ausgehen, dass für jeden etwas 
dabei ist. 

Ziemlich amüsant sind die „Outtakes" 
der DVD, die den erhöten Alkoholspiegel 
während des Drehs wiedergeben. 

Es ist also eine DVD die man ruhig an 
einem langweiligen Abend in den Player 
einlegenkann.Allerdingshabeauch ich mich 
beim Überspringen langweiliger Kapitel 
ertappt. Aber denoch für eine Low-Budget- 
Produktion kein schlechtes Ergebnis. 

Die Laufzeit der DVD beträgt über zwei 
Stunden und das Preis-/Leistungsverähltnis 
stimmt, also zugreifen! 
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Behnkenhagen bei Rostock 
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Fahnenflucht moskovskA ya UälfeynarcS 


Ein Bier 
ein Euro! 


Ticket-Online-Verkauf * alle direkten Ticketkassen ■ umfangreicher Service ■ tolle Bilder 


ROSTOCKER 
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SUB-DEPOT 

BERLINS NEUE UNTERORUNDBOUTIOUE 
FÜR PUNKROCK , MET AL , SKA & Ol 

T-SHIRTS BUTTON BOOTS 
CD’S/LP’S AIJFNÄHER ARMV 
KAPIIS iUi.' '.F.'J'.'-E JACKEN 



Frankfurter 
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Ur *er All, 


Amnesie | Scharnweberstraße 54 | 10247 Berlin | www.amnesie-online.de | www.myspace.com/amnesie_berlin 



PUNK & MET Al KNEIPE o, 

»t “AMNESIE” *"4 


Fußball live 
auf 

Großbildleinwand 


ab 1,60 € für 0,4 I 


ALLE SPIELE 
im Europapokal, 
Champions League, 

Nationalmannschaft 
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KURZE 

ab 1,- € 







SCHARMÜTZEL - ...AIN'T DEAD CD 

Kultband der 90er, wieder 
zurück, härter und böser 
als je zuvor... 18 Tracks! 



FOREIGN LEGION / PARIS VIOLENCE EP 

Punkrock aus UK und Oi! aus 
Frankreich! Jeweils 2 Songs pro 
Band! Farbiges Vinyl auf 500 limitiert! 



ONANTASTBAR - NIEMALS WIE IHR LP 

Sehr geiles Debüt der Oi! Combo 
aus Südtirol, Hitmelodien mit 
klasse Textgut! Limitiert auf 500 Stk. 


GCLDBLADE 

‘111:1*1:1. SUNOS’ 


GOLDBLADE REBEL SONGS CD/LP 

ln England im Moment ganz oben 
und gerade dabei Deutschland zu 
erobern! Punkrock vom Feinsten! 


Coming soon: 

undenh« 




KB-Records - Postafch 1511 - 66740 SaaNouis - Deutschland - +48-6838-8865804 






























BadCo.Project 

Das neue Projekt von Oxymoron-Frontmann Sucker. 
Kontakt: sucker@oxys.de web: www.oxys.de 


Tower Blocks 

Eine der besten Deutschen Streetpunkbands mit 
dem Titelsong zu ihrer akutellen CD. 

Kontakt: towerblocks@gmx.de 
Web: www.towerblocks.de 


Distemper 

Die bekannteste russische Ska-Punkband gibt sich 
die Ehre. 

Web: www.anr77.de 


Hitless 

Neues Berliner Bandprojekt 
Kontakt: the_hitless@gmx.de 


Close Combat 

Holländischer Skinhead Rock'n Roll auf Bandworm 
Records. 

Web: www.myspace.com/closecombat 


Berliner Weisse 

Berlins Antwort auf Pöbel und Gesocks. Die DVD 
kommt bei Sceneattack raus. 

Kontakt: berliner-weisse@gmx.de 
Web: www.berliner-weisse.com 


Kopfsteinpflasta 

Punkrockaus Berlin-Köpenick 

web: www.myspace.com/kopfsteinpflasta 


Porters 

Irish Folk aus dem Pott. 
Kontakt: info@theporters.de 
Web: www.theporters.de 


No Exit 

Seit 16 Jahren rocken die Berliner. In diesem Jahr 
gibt es das vierte Album auf Sceneattack. 
Kontakt: kontakt@noexit-berlin.de 
Web: www.noexit-berlin.de 


Frühstückspause 

Extrem Porno Punk aus Altenburg. 

Web: www.myspace.com/fruehstueckspausepunkrock 


Honigdieb 

Nachfolgeprojekt der„ldiots" 
Kontakt: hannes@idiots.de 
Web: www.honigdieb.de 


Grottenoimilz 

Ska-Punk mit anspruchsvollen Inhalten. Ihr zweites 
Album kommt Ende des Jahres auf Sceneattack 
raus. 

Kontakt: yosh-alarm@web.de 
Web: www.grottenoimilz.de 



Analogs 

Die bekannteste polnische Streetpunkband geben 
sich mit dem Titelsong ihres aktuellen (9.) Albums 
die Ehre. 

Kontakt: oldschool@oldschool.pl 
Web: www.analogs.pl 

BDK 

Aufstrebende Polnische Streetpunkband. 

Kontakt: lukaszbdk@o2.pl 
Web: www.bilety.webd.pl 




Close Quarters Battle 

Junge Berliner Hardcore-Band mit Attiduden von 
Warzone, Rykers und altem Oi!. Schnelle und melo¬ 
dische Parts zum Mitsingen und Moshen. 

Web: www.myspace.com/closequartersbattle 

Dritte Wahl 

Die Vinylversion ihrer „Singles Collection" wird Sce¬ 
neattack veröffentlichen. 

Kontakt: dw-gunnar@web.de 
Web: www.dritte-wahl.de 

Arsen 

Junge Punkrockband aus Berlin-Weißensee. 

Kontakt: Das_Punki@web.de 
Web: www.arsen-band.de 



VoIxSturm 

Deutsche Institution in Sachen Oi-Punk. Der Song 
stammt von ihrem aktuellen Album „Lichter meiner 
Stadt" (DSS-Records) 

Kontakt: webmaster@volxsturm.de 
Web: www.volxsturm.de 

Purgen 

Die wohl beste russische Punkband gibt sich die 
Ehre, (aktuelles Album auf An'ner Nadel Rec.) 




BLOODSHEDRISE - Born To Die (in 2007) 

Berliner Band mit Einflüssen von Punkrock, Hard- 
core bis hin zu Pop. 

Web: http://www.myspace.com/bloodshedrise 



Hempels 

Berliner Trümmertruppe mit einem Song von ihrem 
aktuellen Demotape. 

Kontakt: HEMPELS.ROCKT@web.de 

Split Image 

Web: www.splitimage.de 
Vorschau #2: 

Interview mit Frontkick, Haircut und Hardsell • Sonneneck • Griechen- 
land-Storie • OilThe Meeting • ausgewählte Reviews und vieles mehr. 



Änderungen sind Vorbehalten! 
Veröffentlichungstermin findet ihr auf: 
http//:www.support-vour-scene.de 
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Hymnen iur c 
Hinterhöfe 


Sex, Druck & Rock'n'Roll 


Toxpack - Stadtgeflüster 

Die erste scheibe auf Vinyl 


■ Towerblocks - Having a 
laugh and having a say 

m! Das neue Album jetzt als LP 




Dritte Wahl - Singles 

Ab Juli als Doppel-LP erhältlich 
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www.sceneattack.dewww.sceneattack.dewww.sceneattack.de 














